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Dereinigte Staaten. 


Californien. 


Glendora, 13. Oftober, 1895. 
Liebe Rundfchauleier! Da wieder eine 
ziemliche Zeit verflofien ift feit meinem 
legten Schreiben an die „Rundidau“, 
und fo mandes Neues wieder erlebt, 
jo will id etwas aus unferem füdlichen 
Salifornien mittheilen. Ueberhaupt 
wünſche ih das dieſes Schreiben aud 
in Rußland, Berdjanst, Franz Iſaak 
«erreichen möchte. 

Die Witterung ift hier diefen Som— 
mer ausgezeichnet ſchön geweien, über- 
haupt haben wir hier immer fühle 
Nächte, gut zum ausruhen, hoffen jeßt | 


bald wieder auf Regen für die Winter | 


Monate. Da wir hier jeit dem Früh— 
jahr feinen Regen gehabt, fo ift es 
ziemlich troden und ftaubig auf den 
Straßen. 

Wir haben hier diefen Sommer eine 
{höne Ernte befommen, überhaupt 
Heu, Weizen und Gerſte. Obſt, als 
Apritofen hat es dieſes Jahr nicht viel 
gegeben, aber Pfirfiche, Pflaumen und 
verjhiedenes anderes Obſt hat es ziem- 
lich viel gegeben, aud die Orangen 
oder Apfelfinen und Gitronen find gut 
gerathen. Auch das Korn, und Kartof- 
feln find gut gerathen. Nun mein 
Wunſch ift, wenn es follte Erkurfionen 
geben nach Batersfield, Cal., fo bitte 
ic) doc) diefe Gegend, wovon ich oft in 
der „Rundſchau“ bemerkt, nicht zu ver— 
gefien, es ift in Orange County, Süd— 
Sal. Das Land ift gut und fehr 
frudptbar; Klima gefund, das Land 
aud jehr billig für Süd-Cal. Man 
fann e3 faft für feinen eigenen Preis 
faufen. 

Will noch berichten, daß unfere 
Tochter Helena, und mein Schwager 
Jakab Thieſſen, heute bedenklich krank 
ſind. 

Ich bin noch immer beim Heupreſſen, 
haben ſchon ſo 800 Tonnen gepreßt. 
Nächſte Woche gedenke ich es zu beendi—⸗ 
gen. 

Wir find hier jegt 6 Familien Men- 
noniten. Ich dente wir haben alle uns 
Ter gutes Ausfommen. 

Ich habe bis heute noch auf einen 
Reifebericht gewartet von Freund Iſaal 
Görgen aus Nebrasta, der vor etiwa 2 
Monaten bier auf Beſuch war, da er 
uns doch verſprach, etiwas in der „Rund⸗ 
ſchau“ über feine Reife von ſich hören 
zu lafjen. Wir haben ihn als einen 
Bruder im Herrn geachtet, und er hat 
fi auch alfo bewährt; wir haben oft 
zufammen gebetet. Der liebe Heiland 
möge ihn fegnen. 

Die Getreidepreije find jet jehr nic» 
drig: Weizen, guter, 80 Gt3. das 
Hundert, Gerfte 60 Gt3., Korn 81.00 
das Hundert, Kartoffeln $1.00, Weis 
zenmehl zu Brod 81.50, Butter 30 
Cts. das Pfund, Eier 22 Ets. das 
Dugend, Hühner 25 bis 35 Ets. das 
Stüd, Kühe von $25 bis $50 das Stüd, 
Pferde von 840 dis $75 das Stüd, und 
gute, fette Schweine von 4 bis 5 CEts. 

Noch zum Schluß einen herzlichen 
Gruß an alle die fi in liebe unfer er— 
innern, Glaas Suderman. 





Nord: Dakota. 

Mascomw, Gawalier Co., 17. Dt: 
tober, 1895. Liebe „Rundidhau”! 
Diemweil wieder eine geraume Zeit ver: 
ftrihen ift und von hier bis Dato ſich 
niemand hören läßt, jo muß id doch 
wieder einmal etwas berichten, wie die 
Ernte bei uns ausgefallen ift. Das 
Dreichen ift ftellenmweife beendigt und 
das Ergebniß ift bei 8 Farmer, wo ich 
ſelbſt habe dreichen helfen, von 21 bis 
34 Buſchel Weizen vom Ader, Hafer 
von 40 bi3 60 Bu. und Gerfte von 30 
bis 40 Bu., LZeinfamen haben wir nur 
wenig gebaut. Haben von 10 bis 17 


Ernte zn nennen, aber der Preis ift 
niedrig, fo daß der Farmer wenig üb- 
rig hält. Weizen No. 1 war geftern 43 
&t3. per Buſchel, der andere ift noch 
verhältnigmäßig billiger. Hafer iſt bis 
10 &t3. und Gerfte bis 18 Cts. Wenn 
dann 6 Gt3. für's Drefchen bezahlt wird, 
wie viel bleibt dem armer noch vom 
Hafer übrig? das ift jehr wenig, und 
reicht lange nicht aus, aber wir werden 
den Hafer ſchon an die Pferde verfüt« 
tern. Ich glaube das ift wohl der beite 
Verdienſt. Die lieben Rundſchauleſer 
werden vielleicht neugierig fein, was 
Schreiber diejes denn geerntet hat. Ich 
habe nämlich Weizen 2457 Bu. von 94 
Ader, Hafer 1273 von 26 Ader, Gerfte 
bon 5 Ader 177 Bu. und dann noch 
1816 Bu. Roggen. Leinfamen nod 
nicht gedrojhen, Habe nur 5 der. 
Kartoffeln und anderes Gartengemüfe 
auch zum Ueberfluß. Ich muß alfo ſa— 
gen, daß Nord-Dakota noch nicht die 
ichlechtefte Gegend ift, obzwar es auch 
ein oder das andere Mal von Nacht— 
fröften nicht verfchont bleibt, fo haben 
wir doch immer eine Ernte. Ich wohne 
Ihon 7 Jahre hier und habe noch im— 
mer mein gutes Ausfommen gehabt; 
hat auch noch alle Jahre gut gewachſen. 
Heu haben wir aud) immer genug be= 
fommen. Da3 Stroh wird noch immer 
auf dem Lande verbrannt. Es iſt hier 
noch eine neue Anfiedlung und ift auch 
noch viel Heimftättenland hier herum 
aufzunehmen, noch taufende der. 
Nur fhade, daß die Landlofen nicht 
herfommen um ſich hier ein Heim zu 
gründen. Den 10. Oktober ift bei mir 
Heinrih F. Janſen angelommen von 
Nor} Co., Nebrasta, welcher den 16. 
Auguft von dort abgefahren ift. Das 
ift ein fchöner Weg auf den Wagen zu 
maden, fo könnten es noch Viele ma= 
hen. Zu verdienen wird es doch auch 
noch wohl etwas geben, denn Freund 
Sanfen ift immer an die Arbeit. Ob— 
zwar die meifte Arbeit ſchon gethan iſt 
lo giebt es doch noch immer etwas zu 
thun für einen Mann der nicht arbeits- 
ſcheu ift. Mir fcheint es als ob Janſens 
beide froh find das fie hier in einem 
Lande find, wo es jcheint, daß ein Ar— 
mer auch noch mal könnte zu fein eigen 
Brod kommen und vielleicht auch fein 
eigen Land haben. 

Mit Grüße an alle Rundſchauleſer 
verbfeibe euer Freund 

Abraham Krahn. 








ſtanſas. 

Inman, 18. Oftober 1895. In 
der „Rundihau” No. 40 vom 21. 
Oktober, bradte der gute befannte 
Freund Sfaac Thiefen, Rußland, Ro: 
ſenhoff, die Nachricht, dak fein Bruder 
Johann Thiefen den 8. Juli gejtorben 
fei in einem Alter von 75 Jahren. Er 
war ein fehr guter Freund und Schul: 
bruder an mir in Rußland, Nofenort, 
wo wir beide fo nahe mit einander ver= 
bunden jtanden, 
diefer Schule unter einem Lehrer den 
Lehr-Eurfus beendigt. Er iſt um ein 
Jahr jünger und bat feine Laufbahn 
eher beichließen müſſen. Wenn ich fo in 
dieſe Schule zurüdblide, fo kann ich mich 
noch jo an meine Jugendjahre zurüd- 
erinnern. Wir hatten einen guten 
Schullehrer, der uns manches Nützliche 
gelehrt hat; ich muß ihm noc danken, 
da er ſchon lange todt iit, daß ich jo 
manches Lied aus dem alten Geſang— 
buche auswendig lernen mußte. Sie 
ftehen mir noch gegenwärtig jo im Ge— 
dächtniß, daß, da ic) fo wenig ſehen und 
lefen tann, fie mir zum Lobe des Herrn 
dienen können. ch befam noch durch 
einen Brief don meinem Schwager 
Bernhard Faſt die Nachricht, daß er 
recht jehr leidend war; er ließ mid 
noch grüßen, da er ihm den Tag vor 
Pfingften beſucht Hatte. Ich dante 
dir, lieber Freund Iſaac Thiefen, 
für deine Liebe, daß du dieſes in der 





Bu. vom Acker. Das ift eine gute 


„Rundihau” Haft befannt maden laj- 


haben auch beide in; 


fen. Es wäre wünſchenswerth wenn 
wir recht Vieles durch die „Rundihau“ , 
aus unferer alten Heimath erfahren | 
könnten. Grüße auch deinen Bru— 
der Heinrich Thiefen und berichtet uns 
recht Vieles. Die „Rundſchau“ ift ein 
geeignetes Blatt dazu. 

Da meine alten Tage jo vorrüden 
und wenn Gott mir noch länger das 
Leben fchentt, will ih mich mehr in die 
Ruhe begeben, den kommenden 29. 
Dftober das Vieh, Fahr, Ader- und 
Mafhinen-Geräth verkaufen, ‚und das 
Land verpadhten. 

Die Witterung haben wir fehr gut 
gehabt; der geſäete Weizen ijt grün; 
die MWeizenernte nur gering ausgefals 
len; die Hafer- und Kornernte fehr 
gut. Korn giebt e3 von 40 bis 50 Bus 
fchel vom Ader, mitunter auch bis 60 
Buſchel. Abr. Neufeldt. 


— — 


Canada. 


Manitoba. 

P. O. Emerſon, 10. Oktober, 
1895. Wes das Herz voll iſt geht der 
Mund über. So gehet es mir. Zuvor 
wünſche ich allen Rundſchauleſern ein 
gutes Wohlergehen an Seele und Leib, 
bier in dieſer Zeit und dort in der lan- 
gen Ewigfeit. 

Liebe Brüder in Ehrifto, ſchon lange 
wollte ich euch durch die „Rundihau“ 
mittheilen über das Befinden meines 
franten Baterd. Der Herr legt ihm 
und uns große Trübſale auf. Bor 
vier Jahren wurde er plößlid vom 
Schlag gerührt worauf die rechten Glie« 
der gelähmt blieben. Später ftellte ſich 
zeitweife Geiftesihwäde ein. Er befin- 
det ih in fehr traurigem Zuftande, 
wenigftens habe ich nie einen Menfchen 
in ſolch jammervollem Zuftande gefe- 
hen. Ich Habe Tag und Nacht viele 
Mühe und Arbeit mit ihm, die leider 
reißt er jich vom Leibe, daß er bloß da 
liegt. Nahrung muß ihm dargereicht 
werden wie einem kleinen Finde, heute 
wünſcht er dies, morgen etwas andes 
red. Da ich felbft nur arm bin und 
eine große Familie ernähren muß, 
wollen meine Mittel nicht ausreichen 
die Auslagen für ihm zu beitreiten. 
Möchte daher bitten, wo fich liebevolle 
Herzen finden, qute Freunde und Bes 
fannte, mit Heinen Gaben uns zu hel— 
fen. Der Herr fagt ja in feinem Worte: 
„Selig ift der nicht fiehet und doc 
glaubet.“ 

Mit Gruß an alle Rundfchaulefer 
Andreas u. Katharina Wollmann. 


Altbergthal, P. O. Altona, 
18. Oftober, 1895. Die viele Arbeit, 
die bis jeßt war, ift wohl Schuld daß 
der Verkehr zwiſchen Rußland und 
Amerika jo in's Etoden gerathen it. 
Meil nun aber die meilten Arbeiten 
gethan find, fo will ich hoffen, man 
werde auch wieder mehr in den jchrift- 
lihen Verkehr mit den Freunden aus 
der alten Heimath kommen. Obzwar 
wir in Rußland noch Vater und viele 
Geſchwiſter haben, fo find doch noch) nur 
ſehr wenige Briefe von dort an ung ge= 
Ichrieben worden. Vaterchen hat einige 
Male geichrieben und Br. Koh. hat 
uns ein paar Briefe gefehidt, die übri— 
gen Geſchwiſter laſſen nichts von fich 
hören. Um aber nicht ebenfo träge zu 
fein, will ih die „Rundſchau“ bean: 
ſpruchen, durch deren Zeilen unfre 
Verwandten und Belannten mit unfern | 
Verhältniſſen befannt zu maden. 

Vom 27. Auguft bis zum 3. Okto— 
ber habe ich bei der Dampfdreichma= 
ſchine meines Nachbars Heinrich Klip— 
penſtein gearbeitet und zwar ohne jeg— 
lihe Unterbredung, außer 13 Tage, 
von denen ich einen benußte, um mit 
unferm Heinen Sohn Iſaak zum Arzt 
zu fahren, und einen halben Tag ar- 
beitete die Majchine des Windes wegen 
nicht. Uebrigens arbeitete die Machine 











bon früh bis ſpät täglih. Die preiſe 


für die Arbeiter ge: pro Tag $1.50, 
‚81.25 und 81.75. Leßteres erhielten 
ih und Joh. Did. Die von unferer 
Maſchine ausgedrofchene Anzahl Bus 
ſchels Getreide beläuft fi) ungefähr auf 
etwas über 42,000. Die größte Anzahl 
Bufcel pro Tag machten wir beim Far⸗ 
mer Heinrich Wiebe, Lichtfeld, woſelbſt 
an einem Tage 2111 Buſchel ausgedro= 


ſchen wurden. Nah Beendigung diefes| — — 


Tagewerks fuhren ih, der Majchinift 
und der Wirth Klippenftein noch bis 
zum neuen GStädtlein Altona. Beim 
Nachbar Kor. Bergmann find 2915 Bu. 
Weizen, 1462 Bu. Hafer und 693 Bu. 
Gerſte gedrojchen, überhaupt 5070 Bu. 
Gegenwärtig arbeitet die Mafchine wies 
der bei Kornelius Bergmann, e3 wird 
jest Flachs gedrojchen. 

Dom 7. Oktober an halte ich wieder 
Schule. Zahl der gegenwärtigen Schü— 
ler 44—45. Das Wetter war bis jegt 
ausgezeichnet Schön. Aber in der Nacht 
von gejtern auf heute fand fich ſtarker 
Wind, welcher jchnell in Sturm aus: 
artete. Die Heufchober find auf Stellen 
tüchtig zerzauft. Der Geſundheitszu— 
ftand in unjerer Familie und wie ih 
glaube auch in der Umgegend iſt befrie- 
digend. 

Am 14. Oktober n. St. war mein 
Geburtstag und fein Geburtstagsgruß 
wäre paſſender als diefer, den ich jelbit 
mir zurufe: 


Bor meinem Daiein hatteft Du bereitet, 
Was mir zum Erdenleben nöthig war. 
Du haft geipeift, getränfet und befleidet, 
Mih Unwürd’gen ſchon vierunddreißig 
Jahr. 
So lange ſchon haſt Du umſonſt nach 
Frucht geſuchet, 
Und doch den faulen Baum bisher noch 
nicht verfluchet. 


Bei meinen frühern körperlichen Leiden 
War's Deine Gnad', Herr, die mich 
durchgebracht. 
Von Jedermann verkannt und leer an 
Freuden, 
In Einſamkeit und von der Welt ver— 
acht't. — 
O welche Seligfeit, die ich als Kind, als 
Knabe 
In Deiner heil'gen Nähe oft empfunden 
habe! 


Mein Herz erfannte liebend Dich ſchon 
frübe 
In Deinem ihm fo tbeuren blut’gen Bild. 
Dies Eine zu erftreben, welche Mübe 
Gab doch mein Vater ſich jo fromm und 
mild! 
Hab’ Dant, daß Du mir jolhen Vater haft 
gegeben ! 
Ah Lohn es ihm in dieſem und im ew'gen 
Leben! 


Died) auch die Sünde frühe mich erfaßte, 
Ya, manches Laſter, mande Leidenichaft 
Schon frühe in dem ſchwachen Herzen raj’te, 
Verheerend meines Lebens beite Kraft. 
Doch Deine Gnade, ab, fie rettete mich 
wieder 
Und ftrömte neue Lebenskraft in meine 
Glieder. 


Ein Jüngling, folgend einem heißen Triebe, 
Der, ab, io früh ſchon meine Bruft er: 
füllt’, 
Ward ich ein Lehrer, und mit welcher Liebe 
Zeigt’ ich den Kindern oft Dein blut’ges 
Bild! 
Wie haft Du mic) dabei jo mannigfad ge: 
jegnet ! 
Obgleich auch oft ein jchnöder Undanf mir 
begegnet. 


Wie bin ich meiner Pflicht nun nachgefom= 
men 

In diefem mir verfloß’nen Lebensjahr? 

So fragt mein Herz ſich heute fast bellom— 
men. 


War ich ein treuer Lehrer meiner Schaar? | 


War ih ein Hoherprieiter ihr in ftetem 
leben 

Für der mir Anvertrauten ew’ges Wohler⸗ 
sehen? 


Wie manches Nöthige mag unterblieben, 


Wie mannigfah von mir gefeblet jein!|; 


Und bait Du alles, alles eingeichrieben 
In's Schuldbuch; — ad, ich weiß nidt 
aus nod) ein, 
Wenn Du mit Deinem trägen Knechte red: | 
nen wollteft, 
Und als gerechter Richter mir ericheinen 
ſollteſt! 


Hochſte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Baking: 
Powder’ 


Abſolut unverfälſcht. 





DO gieb, daß es der Kinder Heil nicht ſchade, 

Was wohl durch mich daran verjäumet 

iſt! 
Sei Du ihr alles! — DO erhöre dieſe Bitte, 
Wenn Du mich diejes Jahr ziehft aus der 
Kleinen Mitte! 

Alle Briefe, Zeitichriften u. ſ. w. 
die ich erhalten ſoll, mögen ferner 
adrefjirt werden: Mr. Abraham Ens 
(teacher), Altbergthal, PB. O. Al: 
tona, Manitoba, Sanada, Nord: Ame= 
rika. Wünſchend, daß alle unfere 
Freunde hüben und drüben Jich der 
beitin Gejundheit erfreuen, zeichne ich 
mih mit Gruß, Abraham End. 


— — — 


Die chriſtliche Zeitung. 
Bon Henry PB. Lyman-Wheaton D. D. 


&3 giebt verfchiedene Gründe, wa— 
rum eine hriftliche Zeitung in jedem 
Haushalt gelefen werden follte. Wenn 
fie ihrem Namen Ehre macht, wird fie 
ein Spiegel fein, in dem das edelfte 
Fühlen und Streben der Menfchen 
lihtbar wird. Ueberdies werden in 
ihr praftifche Religion und Moral ges 
lehrt und erläuternde Beifpiele dazu 
vorgeführt. Wo man der Gewohnheit 
zu lefen regelmäßig obliegt, wird der 
Gharufter bis zu einem hohen Grade 
von der Belchaffenheit der Literatur 
beeinflußt werden, die man lieb ge- 
mwonnen hat. Denn ſowohl durd die 


dur perfönlide Beobachtung 
Ueberlegung wird der Charakter ges 
bildet. 

Daher ift alles, was Adel des Ge- 
dankens und Reinheit der Beweggründe 
fördert, ein jehr wichtiges Hilfsmittel, 
einen guten Charakter heranzubilden. 

Zudem ift nichts mehr geeignet, die 
Kälte und den Mangel an Sympathie 
zu befeitigen, welche zumeilen zwijchen 
Gliedern verfchiedener Kirchen eriftiren, 
als eine genaue Kenntniß der aufop- 
ferungsvollen Anftrengungen, welche 
fie auf ihren befonderen Gebieten für 
den Ruhm Gottes und das MWohlbefin- 
den der Menjchheit machen. An dem 
Mangel folder Kenntniß liegt es, daß 
gute Männer zumeilen ſchnell fertig 
find, die zu tadeln, deren Anfichten 
und Methoden einen andern Anftrich 
haben als ihre eigene. Unwiſſenheit er 
zeugt Bigotterie. Deshalb wird die 
Kenntniß von dem Guten, welches ver= 
ſchiedene religiöfe Benennungen thun, 
nicht bloß unfern Geſichtskreis in Bezug 


Aneignung der Gedanten Anderer wie | 
und) 





der Thätigfeit und Nützlichteit der Kir— 
hen erweitern, ſondern auch dazu dies 


fam find gegen alle andern, 
ihnen, 


abweichen. 





tur, 
—5 welche aber all den beſten In— 
tereſſen unſeres Volkes zuwieder iſt. 
Sie iſt fruchtbar an Erzeugniſſen, aber 
ihre Tendenz iſt eine lafterhafte. Sie 
jt mit giftiger Weder gefchrieben und 
wird von denen unierftüßt, welche die 
Moral des Gemeinmwejens zeritören. 
Sie ift oft in hohem Grade jenfationell 
und bejteht meift aus der niedrigften 
Sorte erdichteter Erzählungen, die fich 
durch Hebertreibung, Unmwahrjceinlich- 


| Doch Hoff’ ich demuthsvoll auf Deine Gnade, ‚ feiten, lare Moral und offene Feind» 


Und bitteDich, mein Heiland JejusChriit : 


ſchaft gegen chriftliches Denten und 


wenn auch nod fo wenig, im der Zeitungen fördern, 
religiöfem Denken oder äußerer Form | hriftlihen Lehre und der Berichterftat- 


| 





ten der menjchlichen Natur, 
direkt zum Glücksſpiel und zur Befrie- 


Trühlen kennzeichnet. Oft erregt fie 
ohne Scham die niedrigiten Leidenfchaf- 
inden fie 


digung fleifchlicher Lüfte auffordert. 
Kein Theil der bürgerlichen Gejelfchaft 
it gegen die Berführungen diefer Lec- 
türe geſchützt. Ihr Einfluß auf die 
Yugend und infonderheit auf junge 
Männer iſt ein beflagensmwerther. Ihre 
Wirkung auf den Geift ift der berau— 
ſchender Getränte auf den Körper ähn- 
li. Abgefehen von dem direkten 
Schaden der dadurch herbeigeführt 
wird, ift die Zeit, welche auf das Le- 
fen diefer Veröffentlihungen verwandt 
wird, von höchjter Bedeutung; denn 
feine Zeit auf etwas verwenden, das 
uns nicht fördert, ift noch fchlimmer 
als fie blos todtzuſchlagen. Dazu kommt, 
daß, wenn ein Menſch an folcher Lec= 
türe Gefallen gefunden bat, fein Ge- 
ſchmack bleibend verdorben ift, und er 
ein beftändiges Verlangen nad etwas 
Aufregenderem und Lafterhafterem em— 
pfindet, daS doch nie ganz befriedigt 
wird, während er gegen alles Reine und 
Veredelnde eine Abneigung hat. 

Alfo erft dann, wenn die chriftliche 
Kirche die Macht der Preſſe ebenſowohl 
wie die der Kanzel recht zu würdigen 
und zu verwerthen weiß, kann fie mit 
Einfiht und Erfolg gegen jene Beein- 
fluffung der Moral antämpfen welche 
fich Heutzutage unter allen Glafjen der 
Bevölkerung geltend madt. Es ift 
eine allbefannte Thatſache, daß die 
große Majorität der Yournaliften an 
unferen täglichen Zeitungen und Mo— 
natsihriften Atheiften, Agnoftiter oder 


Sleptiker jeder mögliden Sorte find, 


und als jolde dem Chriſtenthum offen 
feind, und daß fie aud) den wichtigſten 
hriftlihen Bewegungen im beften Fall 
nur eine vorübergehende Beſprechung 
zu Theil werden lafien, während 
dem Pferderennen, Preisboren und 
Spielen ganze Spalten in jeder Aus» 
gabe gewidmet find. Sogenannte 
„Sportsmen“ verlangen dies, und 
hriftlicde Männer und Frauen fügen 
fi dem ohne Widerrede. Hier hat die 
hriftliche Zeitung eine große und ſchwie⸗ 
rige Aufgabe. Sie follte das Böfe, 
das in unferer täglichen Preſſe und un« 
ferer Volksliteratur thätig ift, ans 
Licht ziehen und follte bemüht fein, 
dem fo viel wie möglich entgegenzuar- 
beiten durch die deutliche Vertündigung 
der hriftlichen Pflicht. Inzwiſchen foll- 
ten alle diejenigen, welche folche Bemü— 
hungen begünftigen, alles in ihrer 


nen, jenen Geiſt zu vertreiben, welcher Macht Stehende thun, diefelben immer 


die beherrfcht, die ven Natur undulds erfolgreicher zu machen, indem fie im 
die don |den Häufern Amerikas die Girculation 


weldhe der 


tung über chriftliche Arbeit den Vorzug 


Wenn die hriftliche Zeitung ihren | |geben und furchtlos den Geift des 
Beruf treu ift, muß fie auch nach beftem | Weltfinns und Unglaubens bloßftellen, 
Vermögen dem verderblichen Einfluß | welcher jegt die weltlichen % 
einer höchſt ſchädlichen Literatur entge— be herrſcht. 
gen wirken. Es giebt eine Art Litera— | 
welche täglich mitten unter ung | 


Zeitungen 
(Sicchenzeitung.) 

Mit Bezug auf die Gummiſtem— 
pel in der Prämienlifte, möchten wir 
uns eine Bitte erlauben. Es wäre ung 
lieb, wenn wir gleich mehrere Beitellun 
gen auf einmal befriedigen fönnten, 


weil wir die Stempel von Chicago be= 


ziehen müflen, und es auch mit der 
Verpadung beifer paffen würde. Wir 
würden es daber für einen großen Ge- 
fallen ansehen, wenn Nachbarn oder 
Belannte, die diefe Stempel wünschen, 
zufammen ihre Beitellungen einichiden 
möhten. Man fchreibe Name und 
Adreſſe klar und deutlich. (Ed.) 











horchen gelernt, ift ein gefegneter und 





ee — — — — — — — nn — — 
„Gefangnißvogel.“ Ein Unglück 


I, Gratisprämien. 


Wer vor dem 1. Januar 1896 75 Ets. ein⸗ 


ſchidt erhält die ‚„Rundſchau“ ein Jahr und 


von den bier genannten Gratisprämien (Ro. 
1—9) irgend eine gewünfchte ganz umſonſt. 

(Ro. 1) Zwei Dugend Briefbogen mit 
ia Gold gedrudten Bibelverjen auf der eriten 
Seite, und zwei Dutzend Gouverte mit illu— 


ze Bibelverien. — Wer es wünſcht, der 


ann auch Briefpapier und Gouverte ohne die 
Bibeljprüche haben. 

(Ro. 2) Unſere Hausthiere in geſundem 
und krankem Zuſtande, mit Anleitung zum 
eng Neue, vermehrte und verbejjerte 
uflage 104 Seiten. Juujtrirt. Ein prafti 
ſches Schriftchen für deutſche Farmer. Bon 
W. Wernich. 

(Ro. 3) Der Bald: und Fruchtbanm. 
Brattiſche Rathſchläge für die Anpflanzung 
und Grhaltung der Bäume. Gin Handbuch 
Wr amerıfanigdye Farmer. Bon W. Wernich, 
203 Seiten. 4 Abjchnitte: 1. Der Wald: 
bauın. 2. Der Schattenbaum. 3. Der Objt 
baum. 4. Bedeutung des Waldes. 


(Ro. 4) Teitament uud Piaimen (Non: 
yareil), deutlicher Drud, Tajchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom Gelobten 
Bande, gut gebunden, mit Rüdengolddrud. 


(Re. 5) Der „Chriſtliche Ingeubfreuud 
für eın Jahr. Dies iſt eine monatlich erſchei— 
wende illujtrirte Zeitung für Die Jugend. 


(Ro. 6) Contlin's bequemes Haudbuch 
wüglichen MWijjens und Ailas der Welt für 
Lendwirthe und Arbeiter in allen Geichäfts- 
weergen. Ein jehr bequemes Nachſchlagebuch, 
‚giebt Auskunft über alles Erdenflihe und 
athält 50 colorirte Yandfarten. 


(Ro. 7) Reely’s ill aſtrirtes Kochbuch. 
Gerade was die Hausfrau gerne im ber 
Rüde bat um den Hausleuten nicht immer 
basjelbe Gjjen vorzujegen. Enthält Rezepte 
aller Art und Rath und Anleitung zur Kon: 
fersirung von Objit. 

(Re. 8) *' Werds of Cheer” für ein 
Jahr. Ein fhön illujtrirtes relıgiöjes Mo— 
matsblatt in englischer Sprache. Für die 
Knaden und Madden, die zur engliichen 
Schule gehen. Sehr interefjant und beleh— 
send. 8 Seiten ftarf, Format wie Jugend: 
freund. 

(Rs. 9) „Schermaler'3 Geflügel Alma: 
nach“ ijt ein 100 Seiten ſtarkes Heft heraus: 
gegeben von C. C. Shoemafer, dem berühm: 
ven Geflügelzüchter zu ;sreeport, ZU. Fünf: 
ig Geflügelarten bejchrieben und illujtrirt. 

erthvolle Winfe für Hühnerzüchter. 





2 Rad) Dem 1. Jauuar 1896 geben wir 
Feine Gratisprämien mehr. 

BB Dan braucht beim Peftellen blos bie 
Rummer der gewünjchten Prämie zu nennen. 





I. Prämien gegen Aufbe: 
jablung. 


Wer und vor dem 1. Januar, 1896 85 
Geuts ſchickt, erhält die „Rundichau” ein 
Jahr und — 

(Ro. 10) „Schnerfloden‘' ein 92 Seiten 
ſtartes Büchlein mit ſchön illuftrirtem 
Vappdeckel. Enthält 43 aucgewählte Weib: 
nacht⸗- und 32 Neujahrs Wünſche. Für 
Knaben und Mädchen ein jehr werthvolles 
Büchlein. 

Wer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann- 
ten Prämien: 

(Ro. 11) Zeftament und Bjalmen, großer, 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Bejonders für Leute geeignet, 
benen das Lejen Schwierigfeiten verurjacht. 


(Ro 12) Pſalmen Davids. Ledereinband: 
318 Seiten. 

(Rs. 13.) ‘The People's Atlas of 
the World’ iſt ein großes Buch, 11x14, 
124 Seiten ftarf, mis ſchönen Landkarten 
aller Länder, aber bejenders guten Karten 
der einzelnen Staaten unſeres Landes. 
Nebit dieien Karten enthält er intereffante 
Beichreibungen und hübiche Abbildungen. 
Das Buch wird jet revidirt und erjcheint 
baber richtig nach den neueften Eintheilun: 
gen. Die Staaten haben die Eintheilung 
nad den Counties. In engliicher Sprache, 
für Jedermann werthvoll aber beionders 
Er für Neifende und folde die Land 
uchen. 













(No. 14) Großer 
Zafhenftempel mit 
irgend einem gewünſchten 
Namen und Mbrefie (3 
Zeilen oder entipredhenb 
neoße Schrift für 2 Zei» 
Ien) wie beim &tempel 
No. 13 beſchrieben und 
eine Rapfel Farbe. 





Wer $1.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und eine der zwei ge⸗ 
nannten Prämien. 

(Ro 15) John & Paten, Miifionar auf 
ben Neu:Hebriden oder „Dreifig Jahre unter 


ben Kannibalen“. Cine Selbitbiographie mit 
wielen Illuſtrationen feines Pebens unter ben 


figen; im Haufe war fie von feinem 


Welt, allmäliges Wachsthum der Eolonien, 
franzöfiiche und Indianerfriege. Die Revo: 
lution, Gründung der Republit, Geichichte 
des großen Bürgerfrieges und Vieles mehr. 
Ein Leinwand Prachtband mit Gold- und 


ihönen Juuftrationen. 


(Ro. 18) Das nene Heilverfahren. Lehr- 
buch der naturgemäßen (medicinlofen) Heil- 
weile und Gefundheitspflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Tert gedrudten Abbildungen, 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. — Bon dieſem Werfe find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Exemplare verfauft 
worden. Dieſes Buch ift von unfhägbarem 
Werthe für Gefunde und Kranfe. 

Wer 8350 ſchickt, erhält die „Rundihau” 
ein Jahr und — 


(Ro. 19) „Die Deutſche Lehrerbibel‘‘ 
nah Deartin Luther. Dieſe Ausgabe ent: 
baltend das neue und alte Teitament nebft 
reichhaltigem Anhang und einem güldenen 
Scapfäftlein bibliiber Wiffenichaft, war 
lange Jahre Gegenftand des Wuniches 
Taujender von Sonntagichullehrern, Bibel: 
feiern und Forichern, und wird aus dieiem 
Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die 
Bibel ift in großen, Llarem deutlichen 
Drud bergeitellt, fo daß felbft alte Leute fie 
mit Leichtigkeit leien fönnen. Das Papier 
ift gut und bauerhaft, der Einband ge: 
ihmadvoll, und übertrifft alles bisher Ge: 
botene. No. 122. Morocco, ertrafein, Roth 
und Goldichnitt, in biegiamem Einband. 
Breis $4.00. 





„Die Liebe hört nimmer auf.” 


Eine Homilie über Erziehung. 


(Schluß.) 

„Eſther, hat deine Mutter dir nie 
geſagt, daß Gott ſich um dich beküm— 
mert?“ 
„Ja doch, aber wenn das wahr iſt, 
warum läßt Er mich fo ſehr unglücklich 
werden und verderben? Warum giebt 
Er mir feinen Menfchen, der. mid 
liebt?” 
„Ih kenne die Abfichten Gottes 
nicht, Efiher; aber fie find gut, und ich 
glaube, Er hat mich gelandt, dich zu 
tröften. Ich habe keine Kinder, wenn 
du mit mir gehen willft, dann follft du 
mein Sind fein. Bu follft erfahren, 
daß Gott gut ift und daß fein Name 
Liebe heit. ‘‘ 
* 





* 


* 

Einige Tage lang hatten Albert und 
fein Schwager viel im Geheimen zu 
verhandeln. Doch wollen wir den In— 
halt ihrer Unterhaltungen nicht ans 
Licht ziehen. Ich bin aber der Anficht, 
man hätte es aus den Bliden Herrn 
Schneider herauslefen können, daß 
fein Gewiſſen aufgewedt worden war 
und daß es ihn bitter angellagt hatte 
über fein Verhalten dem Kinde feiner 
Schweſter gegenüber. Jeder Beobachter 
hätte es auch merken können, wie er 
von Zeit zu Zeit das Kind im Stillen 
betrachtete, wenn er fich unbemerkt 
glaubte. Man kam dann natürlich 
auf den Gedanken, daß fein Schwager 
wohl mit ihm geredet haben mußte. 

„Denken Sie fi einmal die Grillen 
meines Bruders, der doch mehrere Wo» 
hen bei uns auf Beſuch war,“ fagte 
Frau Echneider eines Tages zu meh- 
teren Damen, die bei ihr zu Beſuch 
waren. „Er iſt ganz in die Heine Eft- 
ber vernarrt und hat fie an Kindes— 
ftatt angenommen und ift fort mit ihr. 
Mir gegenüber hat er fich zum Abfchied 
auch noch ganz unbrüderlid benom— 
men; denken Sie nur, er hat geſagt, 
ich hätte meine Pflicht nicht gethan an 
dem Kind und Eſthers Mutter würde 
mich noch vor Gott anklagen dafür. Es 
war auch gut, daß er dieſes erſt ſagte, 
als die Papiere ſchon gerichtlich beſtä— 
tigt waren, ſonſt hätte er ſie nicht be— 
kommen. Uebrigens war Eſther zu 
nichts tauglich, als über Büchern zu 


Nutzen.“ 

„Ich weiß aber eins,“ ſagte jetzt der 
Gatte, der nun auch nicht mehr ſchwei— 
gen konnte: „mein Schlafrod und 
meine Pantoffeln waren jeden Abend 
bereit für mich, wenn ich nach Haufe 
fam, fo lange fie bei und war, und das 
ift feither nicht mehr der Fall. Man er- 





Südjee-Kannibalen. Herausgegeben von fei: 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 


(Ro. 16.) 
Schreibtiſchſtem⸗ 
pel (Drudplatte 
ljx} Zoll. Drei 
Zeilen große 
Schrift) und ein 
Fläſchchen Farbe 
Aufdieſem Stem⸗ 
vel iſt Raum 
für Vor: u. Zu: 
name, Poſt Of: 
fice, County und 
Staat u. irgend 
eine andere Be: 


fennt oft Segnungen erft, nachdem fie 
verihmwunden find.‘ Weiter wollte er 
nicht reden, denn fein Gewiflen war 
noch nicht beruhigt, und er fühlte, wie 
unrecht er an feiner Schweiter Kind 
gehandelt hatte; aber es ließ fich nicht 
mehr ändern. 


Silberverzierung, 930 Seiten mit über 460 fie 


Kinder feine Laſt. 


Vielen Eltern find ihre finder eine 
Laft, und eine um fo größere, je mehr 
heranwadjfen. Sie maden mir 
graue Haare! ſagt mander Bater. 
Und fie bringen mich unter die Erde! 
fagt mande Mutter. Aber Vater und 
Mutter follten wohl prüfen, ob fie an 
dem Jammer nicht felbft Echuld tra- 
gen. Denn ob fie ihren Sindern, de— 
nen fie täglich fo viel zu gute thun, 
auh Liebe erweiſen, das ift die 
Trage. Zwar foldhe Liebe ift leicht 
erwiefen, die dem Buben ein fchönes 
Nödlein kauft, dak die Nachbarn 
fih ſchier verwundern und fpredhen: 
Was für ein Goldjunge der Friedel 
ift! Und auch ſolche Liebe ift leicht, 
die den Friedel täglich mit der beften 
Milch füttert, mit Zwiebad und Ku—⸗ 
hen, ihm allezeit feinen Willen thut 
und e3 nimmer übers Herz bringt, we» 
der recht zu befehlen, noch den Unge— 
horfam des Buben mit der Rute zu 
züchtigen. Soldye Liebe ift keine Liebe 
und muß e3 darum erfahren, daß Fin» 
der eine Laft find. Aber die rechte 
Liebe, nämlich die, welche Zucht übt, 
ſolche Liebe macht aus dem a ein u, 
aus der Laſt eine Luſt, und erlebt es, 
daß Rinder ein Gottesfegen find. Da» 
rum ift allen Eltern nichts dringender 
zu rathen, ala daß fie rechtzeitig da» 
rauf denten, aus dem a ein u zu ma— 
chen. 

Dieſe Kunſt hat ein Straßburger 
Lehrer gut verſtanden, der ein armer 
Mann war und ſich kümmerlich durch» 
helfen mußte. Seines Lebens Freude 
fand er in neun Kindern, die ſatt zu 
machen feine Kleinigkeit war. Und 
rechnete er am 1. Januar, was ſie das 
Jahr durch an Hoſen, Jacken, Schu— 
hen und Stiefeln brauchen würden 
und was an Brot, Gemüſe und Par: 
toffeln, dann hätte ihm der Kopf 
Ihwindeln und fein Herz verzagt wer- 
den müflen, wenn er nicht den treuen 
Gott im Himmel gelannt hätte. Auch 
waren für feine Kleine Wohnung die 
neun feine geringe Einquartierung, 
und wenn fehon für ihre Bettlein kaum 
Pla war, fo noch weniger für das 
Spiel und den Rumor, welche ihnen 
unmöglich verfagt werden konnten. Aber 
Bater und Mutter wußten vortrefflich 
Regiment zu halten, und wer zu dem 
Schulmeifter fam und fah die Ordnung 
und Reinlichleit in Stube und Kam— 
mer, und jedes der Kinder fauber und 
tüchtig und den jungen Gefchwiftern 
hilfreich, (und ſchaute, wie die Eltern 
unter den Kleinen walteten, der durfte 
fi billig verwundern, und nicht jeder 
verftand, wie der arme Schulmeifter 
da3 zuftande brachte. 

So kam eines Tages ein Beſuch zu 
ihm und zwar gerade zur Mittagszeit. 
Und als der fremde die vielen Kin— 
der um den Tiſch fißen und in ihren 
Tellern herumlöffeln ſah, ſprach er in 
mitleidigem Tone: „Sie armer Mann, 
was für ein Kreuz haben Sie zu tra= 
gen!” 

„Ih ein Kreuz zu tragen?” fragte 
der Schulmeifter. „Wie meinen Sie 
das?“ 

„Neun Sinder! Darunter fieben 
Buben! — Ich habe” — fügte e— 
traurig hinzu — „nur zwei, und jeder 
von ihnen ift mir ein Nagel zum Sar- 
ge.” 

Der Lehrer erwiderte: „Das find die 
meinigen nicht.” 

Ich begreife es nicht,” fagte jener 
kopfſchüttelnd. 

„Daß will ich Ihnen erklären,“ 
ſprach der Schulmeiſter mit heiterm 
Geſicht. „Sehen Sie, ich habe meine 
Kinder eine herrliche Kunſt gelehrt, 
die Kunſt zu gehorchen. Nicht 
wahr, Knaben, ihr wißt, daß ihr den 
Eltern gehorchen müßt? Wißt ihr es 
nicht?” 

„Jal“ fagten die Kinder. 

„Und ihr gehordet auch gern?” 
fragte der Vater weiter. 

Die beiden Heinen Mädchen lachten 
den Fremden fchelmifh an, aber die 





An einem neuen Leben erblübte 
Either zu einer bildfchönen Jungfrau. 
Um ihres Wohlthäters willen konnte 
fie felbft ihrer Tante nicht gram blei— 





zeichnuna, wie 
Dorfname oder 
Beihäftigung 
des Betreffenden. 





Wer $2.25 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eines der bier ge— 
nannten Bücher: 

(Ro. 17) Alluftrirte Geſchichte der Ber: 
einigten Staaten von der Entdefung des 
amerifaniichen Gontinents bis zur Gegen 
wart, umfaffend: eine Geichichte der Höh— 
Ienbauer, die Indianer, Entdedungen und 
Grforichungsreiien, Befiedlung der neuen 








ben, und als fie am Ende ihrer Stu- 
dienzeit in einem Damen-Seminar eine 
Ehrenrolle hatte und einen Vortrag les 
fen mußte, las fie zum Erftaunen, aber 
auch zur Befriedigung ihres Wohlthä- 
ters, eine Abhandlung über die Worte: 
„Die Liebe hört nimmer auf.‘ Sie 
war ein Kind der wahren Liebe und 
bradte ihrem Wohlthäter Ehre und 
machte ihm viel Freude. 


fieben Jungen antworteten: „Sa, lies 
ber Bater, ja gewiß, lieber Vater.” 
Diefer Sprach zu dem Gaft: „Sehen 
Sie, Herr, wenn der Tod zu meiner 
Thür bereinfäme und wollte mir eins 
von den neunen holen“ — hier zog er 
fein Sammetkäppchen ab und warf es 
gegen die Thüre —, „jo würde ich ihm 
fagen: Kerl, wer hat dir denn gejagt, 
daß ich eins zu viel habe?” 

Da ſtutzte der Fremde und begann 
einzufehen, daß nur ungehorfame Fin» 
der einen Vater unglüdlic machen. 
Einer von den neunen des armen 


berühmter Mann geworden. Wer 
fennt nicht feinen Namen? — Es war 
der felige Pfarrer Oberlin im 
Steinthal! 


Jahresbericht des Hülfsgeneral⸗ 
poftanwalts. 





Hülfsgeneralanwalt John 2. Tho— 
ma3 für das Poltdepartement hat dem 
Generalpoftmeifter feinen Jahresbericht 
überreiht. Er fagt in dem Berichte, 
daß während des Jahres 218 Betrugs- 
orders erlafjen worden feien, durch wel⸗ 
be die Ablieferung eingefchriebener 
Padete und die Auszahlung ven Geld» 
anmweifungen an gewiſſe Compagnien 
und Berfonen verboten wurde. 38 die= 
fer Orders waren Duplifate. Die Or: 
ders waren gegen 55 Lotterien ausge⸗ 
ftellt, welche von fogenannten „Bond 
Inveſtment Companies” betrieben wur= 
den, ferner gegen zwölf wirkliche Zot= 
terien, 21 Zotterien „verfchiedenen Cha⸗ 
ralters” und 130 Unternehmungen, 
die darauf berechnet waren, da3 Publi» 
tum zu beſchwindeln. Siebzig diefer 
Orders wurden widerrufen, da die Per— 
fonen, welche befagte Unternehmungen 
betrieben, diefelben aufgegeben hatten. 
Somit blieben am Ende de3 Yahres 
noch 148 Orders in Sraft. 28 der im 
vorigen Jahre ausgeftellten Orders 
wurden ebenfall3 zurüdgezogen, nach— 
dem die betreffenden Perſonen fi) ges 
rechtfertigt hatten. Wie der General» 
anwalt in feinem Berichte jagt, hat ſich 
das Gele vom 2. März 1895, welches 
dem Lotteriegefeg weitere Verbeſſerun— 
gen hinzugefügt hat, als fehr erfolg» 
reich erwiefen und thatfählid die Poft 
gegen alle Zotteriegefellfchaften gefchlof> 
fen. „Diefes Gefeg,” heißt es in dem 
Berichte, „geht noch weiter und verbie= 
tet internationalen und zwildenftaat» 
lichen Beförderern (Garriers), Lotterie» 
fahen aus dem Auslande nad diefem 
Lande oder aus einem Staate nad) dem 
anderen zu befördern. Dieſes Departe- 
ment bat übrigens keine Gerichtsbarkeit 
diefen Theil des Geſetzes durchzuführen 
und id) vermag nicht genau anzugeben, 
bis zu welchem Grade das Lotteriebe- 
förderungsgeichäft durch das Geſetz ge= 
hemmt worden, daß die Mehrzahl aller 
Erpreßgefellihaften ſich dem Geſetze 
fügen, indem fie fich weigern, verbotene 
Lotterieſachen zu befördern. Es läßt ſich 
zuverfichtlich behaupten, daß dem Lot- 
terieunfug in diefem Lande der Todes» 
ftoß verjegt worden ift, troßdem fehe ich 
mich zu meinem Bedauern zu der Er- 
klärung veranlaßt, daß viele Geſchäfts— 
leute glauben, ſie müßten, um Erfolg 
zu haben, zu Praktiken greifen, welche 
auf die Spielwuth des Volkes berechnet 
ſind und ſie überzuckern deshalb ihre 
legitimen Unternehmungen mit Lotterie⸗ 
anzeigen und leiſten auf dieſe Weiſe 
der Begierde Vorſchub, durch das Spiel 
des Zufalls Etwas für nichts zu be— 
kommen. 

Bon dieſen verlockenden und anſchei— 
nend harmloſen Praktiken laſſen ſich 
die Knaben und Mädchen des Landes 
auf die Leimruthe führen und dieſelben 
ſind darnach angethan, ſie zu Glücks— 
ſpielern zu machen. Die Zahl der An— 
ſprüche für Verluſte durch Einbruch, 
Feuer u. ſ. w. belief ſich auf 1306, 
mit einem Geſammtbetrage von $136,- 
686. Der Generalanwalt befürwortet 
abermals dringend ein Gejeß, durch 
welches Angeftellte in Poftämtern ges 
zwungen werden follen, Gaution zu 
ftellen, wenn fie ſich mit Geld zu befaf- 
fen haben, und welches ferner die Poft« 
meifter für die durch ihre Angeltellten 
herbeigeführten Verluſte verantwortlich 
madt. Er Ientt ferner die Aufmerk- 
famteit auf folgende wichtige Angele- 
genbeit: 

„Meine Aufmerkfamtleit ift während 
des Jahres wiederholt auf gefährliche 
und ſchädliche Sachen gelenkt worden, 
welche in Poſtſendungen eingeichlofjen 
waren, und bei einer Unterfuchung hat 
ſich Herausgeftellt, daß auf das Ver— 
ſchicken folder Gegenftände in Poſtſachen 
feine Strafe fteht. Es beſteht auch 
thatfächlich fein Gefeß, welches die Ver—⸗ 
fendung derartiger Sachen durch die 
Poſt verbietet. Viele Gegenftände, 
wie 3. B, Gifte, Streihhölzer und an= 
dere Sachen, die dur Erjehütterung 
oder Stöße leicht erplodiren, ferner 
lebende und giftige Inſekten und Rep- 
tilien, Blatterngift oder Keime anſte— 
dender Krankheiten, Oele, fettige Sub— 
tanzen, Flüſſigkeiten, ſpitzige Inſtru— 
mente, von denen einige dem Leben 
oder der Geſundheit ſchädlich ſind, ge— 











Amikus. 


Schulmeiſters aber, der fo wacker ge— 


hören in dieſe Kategorie.“ 


Man ſchreibt aus London, 25. Se = 
tember. Geftern früh hat der Tod Die 
lange und ereignißreiche Berbrecder- 
laufbahn Joſeph Wailey’3 beendet. 
Dreiundachzig Jahre hat Joſeph Wai— 
ley gelebt, gerade vierzig davon aller— 
dings im Gefängniß, und wenn das 
Schickſal ihm noch zwei weitere Jahre 
Erdenwallens vergönnt hätte, fo würde 
er da3 feltene Jubiläum 75 jähriger 
verbrecherifcher Thätigkeit begangen 
haben. Mit zehn Sahren begann er 
in feiner Baterftadt Southampton ſich 
al3 Tafchendieb zu verſuchen und als 
zwölfjähriger Burfche hatte er fich be= 
reit3 durch Keckheit und Gewandtheit 
eine anerkannte Stellung unter feinen 


feiner Unternehmungen verfhaffte ihm 
einen Poften in einer Schmugglerbande 
in Plymouth. Der junge Verbrecher war 
der Sohn achtbarer Eltern, der Vater 
war Seeman und wollte auch den Sohn 
zu einem ſolchen maden, die Mutter 
ftarb vor Bram über den mißrathenen 
Sohn. Der Shmuggel war in jener Zeit 
fo profitabel, daß Joſeph ſich nach ver» 
hältnigmäßig kurzer Zeit mit einem 
Vermögen von Ltr. 500 vom Geſchäft 
zurüdziehen konnte. Aber unreht Gut 
gedeiht befanntlich nicht, und wie ge— 
wonnen fo zerronnen. Joſeph Wailey 
wählte London zum Schauplaß feines 
Wirkens und machte fi mit feinen 
Schäßen dahin auf den Weg, aber 
Straßenräuber, denen e3 an dem er= 
forderlihen Maße von Korpsgeiſt fehlte, 
überfielen ihn und raubten ihn vollftän» 
dig aus. Joſeph kämpfte mit großer 
Tapferkeit gegen die Räuber und ver— 
mwundete den einen bon ihnen tödtlich, 
aber da fie in der Uebermacht waren, 
konnte Wailey zufrieden fein, daß er 
mit geraden Gliedern nad London ge» 
langte. Aber die fchmerzlihe Erfah» 
rung hatte ihn nicht entmuthigt, fon» 
dern nur zu lebhafterer Thätigkeit an» 
geregt und nad ſechs Monaten hatte er 
feinen Berluftwieder eingebracht. Yebt 
ging er an die Bildung eines ſogenann⸗ 
ten „Gang“, der nächtliche Einbrüche 
zum Gegenftand feiner Thätigkeit 
gemacht hatte und unter dem Namen 
„Thorus“ eine gewiſſe Eriminaliftifche 
Berühmtheit erlangt Hatte. Unzählige 
Male war ihm die Polizei auf den Yer- 
fen, verhaftete au von Zeit zu Zeit 
einige feiner Gefährten, aber Yojeph 
Wailey wußte immer zu entlommen. 
Als die Bande in ihrer Mehrzahl ver- 
haftet war verlegte er fih auf Schwin- 
deleien und Erpreflungen, da er damit 
aber nicht den erhofften Erfolg batte, 
ſchiffte er fi) nach Amerika ein, wo er 
bald mit Erfolg den Pferdediebitahl 
practizirte und bald dieſelbe ausge— 
zeichnete Stellung in der Berbrecherwelt 
einnahm, wie in der Heimath. Unter 
mancherlei Wechjelfällen oblag er bald 
dem einen, bald dem anderen Zweige 
verbrecherijher Thätigkeit und mußte 
bon Zeit zu Zeit dem Strafgejeß feinen 
Tribut zolen. Das ging fo bis vor 
einigen Jahren. Eines Sonntags hatte 
fih Joſeph Wailey in den Victoria 
Part begeben, wo der berühmte 
ſchwarze Prediger Geleftine Edwardes zu 
der Menge zu reden pflegte. Wailey 
miſchte fih unter die Zuhörer und 
betrieb mit feiner durch die Jahre nicht 
geminderten Gewandtheit fein Geſchäft, 
mit fiherer Hand bald diefe, bald jene 
Taſche ihres Inhalts entlaftend. Als 
er genug hatte, wollte er ſich auch ein- 
mal den Genuß einer guten Predigt 
gönnen und lauſchte aufmerkſam den 
Worten des Schwarzen. Was Edwar- 
de3 fagte ergriff den alten Verbrecher 
mächtig, das waren dielelben Worte, 
die er vor fiebzig Jahren aus dem 
Munde feiner Mutter gehört hatte die 
den Sohn wieder auf den Pfand der 
Tugend zurüdführen wollte, und die 
Erinnerung an die Kinderjahre und an 


Berufsgenofjen errungen und der Ruf | fei 


e3, Trant zu fein, doch gewährt e3 dem 
ranten eine größere Zufriedenheit, daß 
wenn er Urzneien nehmen muß, er wenige 
end eine Medizin nehmen kann, welche 
einen Fall ſpeziell hergeftellt ift. Die Ure 
adje der Krantheit muB zuerft in Erwäg« 
ung gezogen werden. Dr. Schoop was 
nicht damit zufrieden, mit fogenannten Blut⸗ 
reınigung3-Witteln nach althergebrachtem 
Gebrauch zu behandeln, welche nur vor— 
übergehende Linderung gewähren, da ſolche 
die Urjadyen des Leidens nicht entfernen, 

Dr. Shoop’3 eingehende Unterſuch⸗ 
ungen zeigten, daß ug ee Leber und 
Nieren und alle inneren Organe durch ges 
wiſſe Nerven kontrollirt werden. Wenn diefe 
Nerven geſchwächt find, verrichten die Ber- 
dauungs· Organe ihre Funtlionen nicht und 
Magen- und Leber-Leiden werden dadurch 
verurſacht. 

Die Nahrung, die wir zu uns nehmen, 
dient zur Herſtellung des Blutes und wenn 
dieſelbe nicht gehörig verdaut und nicht in rei» 
ne3 Blut, Knochen und Muskeln verwan⸗ 
belt wird, fo können wir unmöglich gejund 

N. 


Dr. Shon»’ Wiederherfteller 
iſt ein Magen», Leber⸗ und Nieren-Heilmite 
tel, indem derſelbe auf die Nerven dieſer Or» 
er einwirkt, wo allein die Urfache der Lei⸗ 

en zu gen if. Diefe Arznei iſt fein Rer⸗ 
vine oder jogenanntes giftiges Nerven-Reige 
mittel, fondern bient zur Ernährung dee 
geihmwächten Nerven. 

Su Upstheten oder franca per Erpreh für $1.00. 


Der deutihe „We 
weiſer zur Gejundheit®, 
welcher die Behandlung 
mit Diejer Arznei genaũ 
beſchreibt, nebh Proben, 
werden an irgend eine 
Adrefie frei verjandt, 
Man jhreibe an 


Dr. Schoop, Box 9, Racine, Wis. 


26'95—25’M 


feine Unthaten frith das Herz brad, 
rührten ihn dermaßen, daß er fich ge= 
lobte, den Reft feines Lebens in tu— 
gendhaftem Wandel zu verbringen. Er 
hat diefen Borfag treulih ausgeführt 
und die legten Jahre als ſehr gejuchter 
Öffentlicher Redner in Bictoria Park 
verbradt. Den Gegenftand feiner Pre—⸗ 
digten bildete fein lafterhaftes Les 
ben, da3 er fchmerzlich bereute und be= 
fonders das Unreht, daß er gegen 
Grauen begangen hatte. Er hatte 
nämli nicht weniger als fiebenmal 
Bigamie verübt. Wäre er fparfamer 
gensejen, fo hätte er Lſtr. 10,000 
(200,000 M.) eriparen können. 











— Erhielt da3 Geld. Eine der we— 
nigen deutjch = amerilanifhen Zeitun 
gen, die in den Chor der Silberapoftel 
miteinftimmen und in der unbeſchränk⸗ 
ten Ausprägung de3 weißen Metalle 
alles Heil für das amerifanifche Volk 
fehen, ift der „Indianapolis Tele— 
graph“. Kürzlich hatte derjelbe am 
Schluſſe eines Artifel3 über die Silber- 
frage an ein Shicagoer Blatt die Frage 
gerichtet, wann man dort zum leßten 
Male ein Goldftüd gefehen habe. Das 
gab dem „Demokrat“ in Davenport 
Veranlafjung, zu erflären, daß man 
in Indianapolis „fchleht ab“ fein 
müſſe, daß dagegen in Davenport Gold 
mafjenhaft. vorhanden und aud im 
Umlauf fei, und daß er, der „Demo- 
frat”, gegen Papiergeld oder gute 
Wechfel Doppel-, Ganze, und Halbe— 
Goldadler ſchicken wolle. 





Die Herausgeber des „Telegraph“, 
die Gutenberg Company in Indiana— 
polis, bejchloffen, von dem Anerbieten 
bes „Demokrat“ Gebraudh zu machen, 
natürlih nur — wie der „XZelegraph” 
erklärt — um nad langer Zeit, wie- 
der einmal zu fehen, wie das vielge— 
priefene „Gutgeld“ denn eigentlich aus⸗ 
fieht. Sie fhidten einen Wechſel für 
$400 an den „Demokrat“ in Davenport 
ab und erfuchten, dafür zehn $20, zehn 
$10 =» Goldftüde und nah Abzug der 
Beförderungstoften den Reft in $5= 
Goldftüden zu fenden. Drei Tage dar» 
nach lief in Indianapolis die verlangte 
Goldjendung ein; die Transportfoften 
betrugen nur 50 Gent. 

Sonach ift alfo die Anſchauungs— 
unterricht3 » Epifode aus dem Wäh— 
rungskampf zu alljeitiger Befriedigung 
verlaufen. 





— Nichts macht glüdlicher als ein 








die brave Mutter, der der Gram über gelundes Leben. 





Die Wahrheit. 


Für die abfolute Heilung von Schmerzen 


Aheumatismus, Neuralgie, 


Hüften: und Rückenſchmerzen 
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— Die Rundſchau frei 5is zum 
1. Zanuar 1896! Neue Abonnenten, 
die uns im Voraus für ein Jahr 
Zahlung ſchicken, erhalten die „Rund: 
ſchau“ von jegt an bis zum 1. Janus 
ar 1897 für 75 Cents. Greift fchnell 
zu, denn je eher ihr das Geld ſchickt, 
defto länger leſet ihr dieſes intereflante 
Blatt frei. Seht die Prämienlifte auf 
&eite 2. 


Hefchenke für Jeden der fie will. 


Wie in früheren Sahren, fo jehen wir 
uns auch heuer veranlaßt, diejenigen unſe⸗ 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundihau” neue Abonnenten zuzu⸗ 
führen, in ausgiebiger Weile zu entichädi: 
gen. Jedermann hat das Recht Abonnen⸗ 
ten zu juchen und fich dadurd eine gute 
Prämie zu erwerben. 


Bedingung. 

Mit der Beftellung muß sugleih ber betreffende 
Abonnementdetrag eingefandt werden und Namen und 
Adreſſen der g:wonnenen Abonnenten deutlich angene- 
ben fein. Die Rımen könan einzeln eingefandt wer- 
den, fall der Betreffe de fig ein Geſchenut erwerben 
wiß, für welches er wei, drei oder meor neue Aben⸗ 
i dieſelben aber nit auf einmal 
genau Boach über die Kinfendungen. 
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findet. Wir führen 








Für einen neuen Abonnenten geben wir 
er einen Heinen Zajhenftempel mit 
Bleiftift uud Feder mit irgend 
einem Namen und Adreſſe. 
(2 Zeilen.) 







Für zwei neue Abonnenten geben wir 
das ichöne Büchlein „„Schueefloden" (Siehe 
Ro. 10, Seite 2). 


Für Brei neue Abonnenten bieten wir 
etwas Neues und Außerorbentliches, 
“People’s Atlas of the World’’ (Siehe 
No. 13, Seite 2). 


Für vier neue Abonnenten einen großen 
Schreibtiſchſtempel mit irgend einen Na> 


men, Adreſſe u. j. mw. (Siehe No. 16, 
©eite 2). 
I Diele Gummiftempel find felbfifärbendbe 


Drudmafdhinen, bie mın in der Taſche berumtragen 
kann und die jederzeit, ohne Vorbereitung und Uebung 
zu erfordern, zum Druden bereit find. Mon kann ba- 
mit nicht nur auf jede Art Bapier druden, fonvern auf 
alle Gegenftä.de bie eine glutte Oberfläche haben. 

Für fünf neue Abonnenten geben wir 
die „Rundichau” frei für ein Jahr. 

Für zehn neue Abonnenten, eines der 
beiden Bücher No. 17 und No. 18, Seite 2. 


Für zwanzig neue Abonnenten, bie 
„Lehrer: Bibel (Siehe No. 19, Seite 2). 


Wem es nicht gelingt, die erforder- 
lie Anzahl Abonnenten für eine ge- 
wünfchte Prämie zu finden, der kann fie 
trogdem haben, wenn er für jeden feh— 
lenden Abonnenten 20 Gents darauf 
bezahlt. Wer alfo nur 15 Abonnenten 
findet, und möchte gerne die Xehrer- 
Bibel haben, der jehide uns mit dem 
Betrag der 15 Abonnementsgelder die 
fehlenden 5 mal 20 Gent3, glei $1.00 
und er erhält die Prämie. 


1539” Ber feine der von uns für das 
Suchen neuer Abonnenten angebo: 
tenen Sachen wũnſcht, dem werden für 
jeden nenen Abonnenten, deſſen Adrefie 
und volles Abennementgeld er ein 
ſchickt, 15 Cts. zur Bezahlung feines 
eigenen Abonnements oder zum Ankauf 
irgend eines Buches gutgeſchrieben. 





— Zatob Bergthold von Eolorado 
berichtet ung vom 19. Oktober, daß ſich 
der Aufjag ausdem „Pueblo Chieftain“, 
den wir vor einigen Wochen in No. 39 
der „Rundfchau” veröffentlichten, nicht 
ganz bei der Wahrheit halte. 
Bergthold und Frriefen haben eben kein 
Land gekauft, weil es ihnen zu wenig 
mar, und darauf zu große Schuld 
für fie bliebe. Zudem find bis jetzt 
noch feine Yamilien dort auf dem Lan 
de. — Bergthold giebt den Rath, daß 
fich jeder das Land gut anfehe, ehe er 
davon fäuft. — Uns wurde der Artikel 
zum Abdrud zugefandt und wenn wir 
unfere Kunden erft befjer kennen, wer- 
den wir ähnliche Fehler vielleicht etwas 
mehr vermeiden können. 





— In diefer Nummer erfcheint auch 
die Prämienlifte für Abonnentenfamm- 
ler und wir hoffen, daß fich Viele eine 
oder die andere dieſer werthvollen Prä— 
mien verdienen werden. In einigen 
Gegenden wird die Rundſchau noch we— 
nig gelefen nnd wäre da eine ſchöne 
Gelegenheit das Blatt zu verbreiten 
und für fich jelbft ein nügliches Buch 
zu verdienen. 

Das allerbefte diefer Prämien iſt 
zweifellos die Lehrer-Bibel. Mancher 
denkt vielleicht, eine Bibel könne er für 
weniger Geld kaufen. Das ift ſchon 
richtig, aber wer diefes ſchöne Buch ein- 


mal ſehen würde, der würde e3 hoch 
ſchätzen und nie für den Preis hingeben, 
wenn er wüßte, er könne keine Zweite 
derart befommer. Sie fi bei folder 
Gelegenheit zu verdienen, würde ihr 
den doppelten Werth verleihen. Man 
trachte nah dem Belten, und wenn 
e3 nicht erreicht werden fann, nehme 
man das Gute. 





— Neujahr, die Zeit in der viele Be- 
ftelungen des Blattes auslaufen, und 
die befte Zeit um neue Abonnenten 
zu fammeln, fommt immer näher und 
fomit machen wir die Leſer aufmerkfam 
auf die Prämienlifte, Seite 2. Ein je- 
der der uns die Zahlung für ein Abon- 
nentjahr im Voraus zufhidt erhält ein 
Geſchenk. Die Lifte ift lang und darf 
ſich ein jeder wählen was ihm am beften 
gefällt. Wir haben uns befonders be— 
müht nur gute werthyvolle Artifel als 
Prämien zu offeriren und darf man 
fih nicht fürdten, daß man nußlofe 
Uhren oder fonftige werthlofe Saden 
erhalten wird. Die Bücher find ausge> 
wählt und nüglich, jedoch „Eines paßt 
fi nicht für Alle“, deshalb erlauben 
wir den Lefern die Wahl. Man lafie 
fih Zeit mit der Wahl, aber nicht zu 
fange, denn „wer nicht kommt zu rech» 
ter Zeit, der erhält was übrig bleibt!“ 
und wer zu ſpät kommt erhält gar— 
nichts! 





— Zufälliger Weife fanden wir hier 
eines Tages ein verlegtes Büchlein mit 
Ihönem, Aufmerljamteit erregendem 
Dedel, und dem Namen „Schneeflo> 
den“ in der einen oberen Ede. Wir 
blätterten in dem Büchlein und fanden 
darin Weihnachtswünſche, die wir als 
Knabe gelernt und aufgeſagt hatten, 
ſahen es ganz durch und fanden, daß 
es dreiundvierzig Weihnachts» und 
zweiunddreißig Neujahr: Wünfche ent» 
hält. Der Gedanke fam uns fogleich: 
da3 wäre gerade was man in unferen 
weitl. Gemeindejhulen und Yamilien 
wünſcht, wonach vielleicht mancher ver» 
langt hat, denn aus eigener Erfahrung 
willen wir, daß wir e3 vielfach hätten 
gebrauchen können. Sogleich forſchten 
wir wo es eigentlich zu beziehen jei und 
erhielten zur Antwort, daß es hier von 
dem Menn. Verlagshaus herausgege= 
ben wird und man zu irgend einer 
Zeit eine gewünfchte Anzahl davon 
druden könne. Das Büchlein kann aljo 
von bier bezogen werden zu einem nie= 
drigen Preiſe von 25 Cents. Aber wir 
haben? auch noch leichter gemacht für 
ſolche die feine 25 Gents übrig haben. 
Die „Rundſchau“ beftellt man doch und 
wer uns 10 Gents extra mit den 75 
Cents im Voraus zuſchickt der erhält 
das Büchlein. Dan jehe Prämienlifte 
auf Seite zwei. Noch beſſer bieten wir's 
für Abonnentenfammler. Wer uns näm⸗ 
li zwei mal 75 Gent3 für zwei neue 
Abonnenten fchidt, erhält das Büchlein 
zum Geſchenk. Wir möchtens bejonders 
für Gemeindeſchulen empfehlen. 





— Die Menn. Verlagshandlung giebt 
Vierteljahrshefte für Sonntagſchulen, 
in deutjcher und englijcher Sprache her⸗ 
aus, und möchten wir e3 hiermit den 
Lejern der „Rundſchau“ kund thun. 
Wo ſolche Hefte fehlen oder wo neue 
Sonntagſchulen organifirt werden 
möchten wir gerne aushelfen wenn uns 
Betellungen zugefandt werden. Pro» 
benummern werden gern frei zugeſandt. 





— Der Yyamilien-flalender für das 
Jahr des Herrn 1896 ift jept zum 
Verfandt fertig, und die Publikation 
fieht vielen Beftellungen entgegen. 
Der Kalender ift der Schönfte, der bis 
jegt bier von der Prefie gekommen ift; 
ſchöner, Harer Drud, einige hübſche, 
werthvolle Illuſtrationen, und beleh- 
rende Artikel, worunter eine Lebens» 
ſtizze, mit Bild, des verftorbenen Cor— 
nelius Janſen, Sen. von Beatrice, 
Neb., und ein illuftrirter Auffag 
über „Meine erjte Deputationsreife in 
Südrußland“ von Aelt. Leonhard Su- 
dermann, Emmaus Gemeinde, Kanſas. 
Der Kalender follte in jeder Menn. Fa— 
milie fein. 


Wunſchumſchläge. — Wir maden 
hiermit auf unfern großen Vorrath jehr 
Ihöner Wunſchumſchläge aufmerkjam. 
Wir haben vier verfchiedene Mujter, 
jedes mit einem pradtvollen Bilde 
und Blumenftrauß und einem Bibel- 
vers oder Motto auf jeder Außenjeite. 
Preife: per Stüd 10c; vier Umſchläge 
(einen von jedem Mufter) 35c; das 
Dugend $1.00; drei Dutzend 82.50. 

Unliniirtes Schreibpapier, defien | 
Größe für die Wunfhumfchläge paf- 
fend ift, 10 Cts. per Dußend Bogen. 








Billige Bücher, 

: In einem Buchladen giebt e3 immer 
Bücher, die auf eine oder andere MWeife 
etwas bejhädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden können, und doch zum Leſen 
noch eben jo brauchbar als die beften 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden aud) eine Wohl» 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fi) gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem ſehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau bejchreiben, 
fo daß ein jeder felbft urtheilen kann, 
ob ihm da3 Bud) dienen wird. 

Mit jeder Beftellung ift der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verlauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Beben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Cents. 


No. 13 und 14. Ziens Harfe, Ge- 
ſangbuch, die Kleine geiftliche Harfe der 
Finder Zions u. f. w 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinban®d und zwei 
Schließen. Bas Bud ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Bud3 und Mont» 
gomery County, Pa. Der Einband 
it etwas abgenugt, fonft ifl e3 gut. 
Diefes Buch fenden wir portofrei für 
75 Gents, der gewöhnliche Preis ift 
$1.50. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftftellen „das wahre 
Fundament“ 2c.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Belehrung.” 
Quc. 15, 7. „Die cpriftlihe Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterfchie® zwiſchen den 
Gerechten und Gottloſen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlie Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich gefinnt.* 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Wafjertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. zc. zc. 216 
Seiten, Halbleder-®inband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
wertbvolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über da3 wahre göttliche Leben, oder 
da3 volllommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüglih und erbaulich zu leſen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
enden ein Exemplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Exemplare für $1.00. 
Das Buch follte weite Verbreitung fin- 
den. 


No. 25. Menne Simons Werte. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in fei- 
nem Yundamentbud mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
nod) eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wır für den fehr geringen Preis 
bon $1.00 portofrei zufenden, der ge— 
wöhnliche Preis ift 83.00. Wer jept 
diefe Offerte benügen will der beftelle 
bald, denn bei diefem Preile werden fie 
baldvergriffen fein. 


23. Das hriftlige Heilsichen. — 
Eine populäre Darftellung der dhrift- 
lihen Gittenlehre von E. %. Paulus, 
362 Octapfeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein fehr 
nüglices Buch. Portofrei $1.00, ge- 
wöhnlicher Preis $1.75. 


No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud) 
bei Gottesdienftlihen Handlungen, zus 
nächſt für die Aelteften und Prediger 
der Gefammt » Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun- 
denen Gemeinden. Preis $1.00. 


No. 34. Unfere deutſchen Vorfahren. 
Ihr urfprünglicher VBoltscharatter, ihre 
heidniſche Religion und ihr Uebergang 
zum Ehriftentyum von Dr. ©. C. Sei- 
bert. Ein Buch befonders für folche die 
fi in der Gefchichte des deutichen Vol—⸗ 
tes interefliren. 230 Octav Seiten, 
LeinwandEinband, Goldtilel auf der 
Eeite. Berlaufäpreis $1.20. Wir fen- 
den diefes eine Exemplar portofrei für 
90 Cents. 


No. 35. Die Nähterin von Stettin 
von A. v. Rothinburg. Eine Erzäh— 
lung aus der Zeit der Thränen und 
Wunder. 350 Seiten, Leinwand-Ein- 
2 50 Gent. Gemöhnlicher Preis 


No. 36. Zwei treue Rameraden. 
Die Leiden der erften Anfiedler in 
Pennfylvanien. Hiftoriihe Erzählung 
aus der erjten Epoche der deutichen Ein= 
wanderer in Penniylvanien im Jahre 
1680. Eine ſchöne Erzählung. 72 Sei- 
ten, illuftrirt. Leinwand:Einband, 25 
Gents. 


No. 37. Auf Biblifchen Ploden. 
Reijebilder aus Egypten, Palaltina, 
Syrien, Kleinafien, Griehenland, und 
der Türkei von E. Rind. 400 Seiten, 
8x11 Zoll groß, mit. mehr als 400 
Ihönen Jlluftrationen. Fein Leinwand 
Einband. Diefes ift ein jehr intereſſan— 
tes Buch, ſehr geeignet zum Gefchent 
für junge Leute, ift aber auch eben fo 
interefjant für Alte, 


No. 38. Geſangbuch. Ein foge- 








Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


nanntes ruſſiſches Geſangbuch, Leder: 











erfte amerikaniſche Auflage, einfach ein» 
gebunden, Dedel etwas abgenugt, 
Schnitt etwas befledt, fonft gut. Preis 
portofrei 50 Cents, gewöhnlicher Preis 
81.50. Das Bud) ift jehr billig und ift 
das legte diefer Art; ift daher die legte 
Gelegenheit zu diefem billigen Preife. 


Bücher-Berzeihniffe werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitiihen Bücher 
fönnen bon hier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeihnik findet, fo bitten mir, 
uns darum zu fchreiben. 
MENNONITE PUußLisHing Co., 

ELKHART, INDIANA. 





Allerlei. 


— 63 ift fein Geheimnik mehr, daß 
der Gefundheitzzuftand des öfterrei- 
chiſchen Thronerben kein günfti- 
ger ift, und zeitweilen au erniten Be— 
denten Anlaß giebt. Erzherzog Franz 
Ferdinand, der ſchon von Natur aus 
nicht gerade mit befonderen Kräften 
ausgeftattet ift, hat auch durch feine 
Lebensführung nicht dazu beigetragen, 
feinen Körper mwiderftandsfähiger zu 
maden und fi) gefund zu erhalten. 
Nah den Mittheillungen, die aus 
Südtirol vorliegen, fcheint jegt eine 
ernfte Wendung in dem Befinden des 
Erzberzog3 eingetreten zu fein, denn 
der, wie es heißt, an einem „Lungenlas 
tarrh“ erkrankte Prinz bedarf auf Ans» 
rathen der Nerzte dringend der Rube 
und Schonung. Der Erzherzog ift in- 
folge defien zu mehrmöchentlihem Auf» 
enthalt nach Mendelhof bei Bozen gekom⸗ 
men, um fireng furgemäß zu leben. 
Bon Anftrengungen, wie Gebirgstou: 
ren oder Auaflüge, fei bei dem jetzigen 
Zuftande des Erzherzogs keine Rede. 


— Am 27. September waren es fieb> 
jig Jahre, feit George Stephenfon die 
erite Lolomotive wor die Waggons der 
Gifenbahn von Stodton nad) Darling» 
ton fpannte und fo zum erften Male 
Menſchen mittelft der Lokomotive be- 
förderte. Stephenfon hatte befanntlich 
mit großen Hinderniſſen zu kämpfen, 
und die Grundbefiger de3 Durhamer 
Kohlendiftrikts widerfegten ſich feinem 
Unternehmen, das beftimmt war, ih: 
nen große Reichthümer zu verichaffen. 
Im Unter» und im Oberhaufe wurde 
dagegen agitirt, namentlich war in leg» 
terem der Herzog von Gleveland dage- 
gen jehr eingenommen, weil die projel= 
tirte Linie in der Nähe feiner Yuchöge- 
bege gelegt werden follte. Aber Ste- 
phenſon ließ fi von allen Hindernif- 
fen nicht abſchrecken. Er hatte an die 
epochale Erfindung von James Watt 
angelnüpft und führte feine dee ge 
nial durd. Am 27. September 1825 
fuhr die erfte Lokomotive vor einem 
Zug von Perfonenmwagen mit einer Ge- 
ſchwindigkeit von 15 engliſchen Meilen 
per Stunde. Heute ift die Heine Stod- 
ton » Darlington» Bahn ein Theil der 
großen North Eaftern Railway, melde 
1500 Zotomotiven und 90,000 Wag- 
gons befigt. 


— Einem recht plumpen Gaunerfniff 
fiel fürzli ein gewiſſer Charles Hil- 
mer, ein biederer Zandontel aus Har- 
mony, Minnefota, der fi mit feiner 
befieren Hälfte auf einer Bejuchsreife 
nad Deutichland befindet, zum Opfer. 
Auf dem Union Depot lernte der Brave 
zwei Männer kennen, von denen der 
eine ihm ein Schloß mit der Aufforde⸗ 
rung überreichte, zu verſuchen, es zu 
öffnen. Hilmer öffnete das Schloß mit 
leichter Mühe. Der elegante Fremde 
wettete jet 85, daß Hilmer das Kunſt⸗ 
ftüd nicht ein zweites Mal ausführen 
werde. Hilmer hielt die Wette und ges 
wann. Der Fremde mwettete nun $100, 
daß Hilmer zum 3. Male fiher fehlen 
würde, und diefes Mal verlor Hilmer 
die Wette. In diefem Augenblid trat 
ein Detektiv auf das Zrio zu, zeigte 
feinen Stern, fragte, was bier vorge» 
gangen fei und erklärte, nachdem Hil- 
mer ihm die Sache erläutert, die beiden 
Bauernfänger für verhaftet, notirte die 
Adreſſe Hilmer’s dem er ob feines 
Leichtlinns eine gehörige Standpaute 
bielt und forderte diefen auf, ihm feine 
Baarſchaft auszuhändigen, die am 
Tage der Abreife auf der Desplaines 
Str.-Polizeiftation von ihm und feiner 
Frau in Empfang genommen werden 
fönnte, da er fonft doh um feinen 
Mammon beftohlen oder bejchwindelt 
werden würde. Hilmer — man follte 
e3 kaum für möglich halten —, über— 
gab wirklich dem „Geheimen“ $260, 
worauf dieſer fich mit den Arreftanten 
fortbegab und Hilmer aufforderte, fich 
beute zum Termin in der Desplaines 
Str.» Polizeiftation einzufinden. Hil- 
mer, der nachträglich doch wohl Unheil 


— — — —— 
Einband, gelben Schnitt, 726 Lieder, 








ahnte, begab ſich noch im Laufe des 
Nachmittags nach der genannten Sta— 
tion, wo ihm die niederſchmetternde 
Gewißheit wurde, daß er von Bauern» 
fängern gehörig gerupft worden fei. 
Er hat feine Ausficht, jemals zu feinem 
Gelde zu kommen, da er nicht einmal 


eine Beihreibung der Schwindler zu|g 


geben vermochte. Die Luft zur Reife 
nah Deutſchland ift ihm vergangen 
und er wird fich mit feiner Gattin wie— 
der unverzüglich nah den gejegneten 
Gefilden Minnefota’s begeben. 


— Eine regelrehte Schagaräberei 
findet gegenwärtig in dem Gehölz; von 
Bondy, einem Parifer Vororte, ftatt, 
two eine Anzahl Lleiner Kaufleute und 
ehemaliger Beamten ein Grund: 
ſtück zwiſchen Meoentfermeil und dem 
Hort Baujours gepadhtet haben, um 
bier nad den Aumelen der Söni- 
gain Marie Antoinette zu fuchen. 
Die Sade, melde erſt im Gehei- 
men betrieben wurde kam durch die 
Polizei and Tageslicht, die, durch das 
nächtliche Arbeiten der Schaggräber auf» 
merkſam geworden wurde, diefe zur Feſt⸗ 
ftellung ihrer Perfonalien zur Wache 
ſchaffte. Hier wurden die Berhörten 
als ſehr achtbare Perfonen feitgeltellt, 
die ihr Vorhaben, das fie an der Hand 
von hiftorifhen Dokumenten und unter 
der Leitung erfahrener Perfonen unter» 
nommen haben wollten, offen eingeftan» 
den. Die Geſchichte des Schages iſt 
durchaus hiſtoriſchen Urſprungs. Nach 
der Ueberlieferung ſoll die unglückliche 
Marie Antoinette am Abend ihrer 
Flucht nach Varennes, im Jahre 1791, 
einen Koffer, angefüllt mit Gold, Ju⸗ 
welen, koſtbaren Miniatar-Gemälden 
und wichtigen Papieren im Walde won 
Bondy haben vergraben laflen. Zus 
gleich fol fie aber auch einen Plan von 
ihren Bertrauten haben anfertigen laf- 
fen zur Wiederauffindung der Stelle, 
an der der Schaß verftedt war. Bon 
diefem Plan fol der bis dahin im 
Dienfte der Königin flehende Belgier 
Banhoven ſich eine Copie gemadt ha- 
ben. 24 Jahre ſpäter kehrte Banhoven 
nachdem die Schlacht von Waterloo ge— 
Ihlagen worden war, nad Frankreich 
zurüd, wo er alsbald fi nad dem 
Bondy-Wald begab, in der Hoffnung, 
mit Hülfe feines Planes den Ort des 
Schatzes ausfindig zu machen. Infolge 
der vielfachen Veränderungen in dem 
Gehölze jedoh gelang es Vanho— 
ven nicht, jene Stelle, und da— 
mit den erhofften Schatß miederzu- 
finden. Der Enttäufchte ftarb einige 
Jahre darauf als ganz armer Mann, 
in der *‘Cour des Miracles”. Epä- 
terhin nun aber erhielt ein Mann, Nas 
mens Faure auf fein Anfuchen vom 
Raifer Napoleon III. die Erlaubnik, 
den Wald auf feine eigenen Koſten, be— 
hufs Auffindung des Schages durchſu— 
hen zu dürfen. Er mollte im Belige 
de3 Planes fein und glaubte, ſich mit 
Hilfe desfelben beſſer orientiren zu 
können, als defien Eigenthümer felbft. 
Faure's emfiges Nachforſchen wurde je- 
doc) durch den Krieg von 1870 unter- 
broden. Da er noch vor Beendigung 
desjelben ftarb, fein Haus aber bald 
nad) feinem Tode niederbrannte, fo ift 
vermuthlich die Copie Vanhovens ver⸗ 
nichtet worden. Wie erſichtlich, haben 
ſich die obenerwähnten Schaßgräber 
durch dieſe Thatſachen nicht entmuthigen 
laſſen, vielmehr fegen fie das vollſte 
Vertrauen in den Erfolg ihrer Mühe. 
Die Behörde ift ihnen hierin in keiner 
Weiſe mehr hinderlich. 





Gemeinnütziges. 

—Stumpfe Raſirmeſſer zu 
ſchärfen. Wie mancher Herr quält ſich 
mit einem ſtumpfen Raſirmeſſer Wochen 
lang dahin, ritzt ſich die Haut und geht 
mit einem geſchundenen Geſicht umher, 
weil er es für unbequem hält, das Ra— 
ſirmeſſer zum Schleifen aus dem Hauſe 
zu geben, vielleicht dienen wir einem 
ſolchen, wenn wir hier ein ſehr einfa— 
ches Mittel angeben, durch daß er im 
Stande ift, fich felbit das Mefler in 
Ordnung zu halten. Etwas fein gepul- 
verter Notheifenftein (Blutftein) wird 
in der Apothete gekauft und mit etwas 
Provenzeröl vermiſcht, fo daß eine 
Salbe entjteht, mit der man den 
Streichriemen beftreicht. Nun ift es ein 
leichtes, das Meſſer auf dem Riemen 
ſcharf zu befommen. 


— Die Salzfäure im Haushalt. — 
Die Salzfäure ift ein unübertreffliches 


— — — — 


$100 Belohnung! $100 
Die Leier dieier Zeitung werden ſich 
freuen zu erfahren, daß es wirklich eine ge: 
fürchtete Krankheit giebt, welche die Wif- 
ſenſchaft in all’ ihren Stufen zu heilen im 
Stande ift; Hall's Katarrb-Kuͤr ift die ein: 
zige jetzt der ärztlichen Brüderichait be: 
fannte pofitive Kur. Katarrh erfordert 
als eine Conſtitutionskrankheit eine coniti= 
tutionelle Behandlung. Hall’s Katarth— 
pur wird innerlich genommen und wirft 
direft auf das Blut und die ichleimige 
Oberfläche des Syſtems, dadurch die 
Grundlage der Krankheit zerftörend und 
dem Patienten Kıaft gebend, indem fie die 
Eonftitution des Körpers aufbaut und ber 
Naiur in ihrem Werfe bilft. Die Eigene 
thümer haben jo viel Vertrauen zu ibrem 
Heilfräften, daß fie einbuntert Dollars 
Belohnung für jeden Fall anbieten, den fie 
zu furiren verfehlt. Laßt Euch eine Kifte 
von Reugniffen fommen. Dan adreifire: 
u 3 Cheney&6o., Toledo, DO. 
vn_Verfauft von allen Apothefern, The. 
u 





borfichtig mit ihr umgehen. Ealzfäure, 
mit etwas Wafler verdünnt, macht 
Glasflaſchen wieder vollftändig rein 
und klar, reinigt Steinfrüge von fonft 
nicht wegzubringendem Bodenfag, ent- 
fernt Flecken aus Porzellan, die wie 
eingebrannt erfcheinen u. ſ. w. 


Der unvermeintlihe Keflelftein im 
Wafjer- und Theekeſſel löft fi, wenn 
man dieſe Behältniffe mit Waſſer, 
dem Salzſäure zugelegt ift, auskocht; 
die graue oder ſchwärzliche Färbung 
der urſprünglich ſchön weißen Ema— 
ille der emaillirten Töpfe beſeitigt 
man, indem man Salzſäure in den 
Topf gießt und ſie heiß macht, wo— 
rauf der Topf mit Sand ausgeſcheu— 
ert wird. Unerläßlich ift es aber, alle 
diefe mit Salzſäure gereinigten Be— 
bältnifje vor dem Wiedergebrauche tüch- 
tig und wiederholt mit reinem Wafler 
auszufpülen. 


— Gefunde Wohnungen. — 
Was gefunde Luft für den Stall werth 
ift, das willen viele Landwirte zu jchä- 
gen und handeln danach; aber fait in 
den.felben Hofe trifft man vielleicht eine 
Wohnftube, der es durchaus oder meift 
den Winter über an gefunder Luft 
mangelt, und manderlei Krankheiten 
der Bewohner rühren nur davon ber, 
dad Wohnungen und Schlafräume 
durch lange Zeit keine Lüftung erfah- 
ren. Sagt dann jemand, dies rührt 
von der ungefunden Wohnung ber, 
jo jhüttelt man ungläubig den Kopf, 
weil e3 auf dem Lande doch allenthal- 
ben gelunden Aufenthalt gäbe. That» 
ſächlich ſind die meiften Leute auf dem 
Lande folange gefund, als fie fich viel 
im Freien bewegen; ſowie der Winter 
fie in die Stube zwingt, ftellen ſich 
leichtere oder längere Krankheiten ein. 
Der ärgfte und häufigfte Uebelſtand 
liegt in den feuchten Wohnräumen; die 
Zeichen folder Beichaffenheit fann man 
häufig antreffen, ebenjo auch die Wir« 
tungen. 

Welden Einfluß haben aber feuchte 
und dumpfige Wohnungen auf die Ge- 
fundheit? Da die Wohnungen auch den 
Zwed haben, welchen die Kleider er- 
füllen, nämlich die Menfchen von Näffe 
und Kälte zu fügen, fo üben feuchte 
Wohnungen und Schlafräume die ge— 
gentheiligen Wirkungen aus, verfegen 
die Bewohner oft in den Zuftand der 
Kälte, und es ftellen fi bald die Wir- 
fungen in Geftalt allerhand nervöfer 
und gichtiſcher Schmerzen ein. Zahn- 
oder Obrenleiden, gehört zu häufig 
graffirenden Leiden, ſowie nod eine 
Menge anderer Krankheiten anzutrefs 
fen find. Selten glaubt man daran, 
daß dies nur infolge feuchter, dumpfi— 
ger Räume ift, die zu wenig gelüftet 
werben, 


Feuchte Kälte ftammt oft aud aus 
naſſem Untergrunde, welder die Mau» 
ern des MWohnhaufes umgiebt. Oft 
werden Regen- und Schneewafier, auch 
die Düngerjauche nicht aus der Nähe 
der Mauern abgeleitet, es ift nicht vor= 
geforgt oder Abhilfe getroffen, daß die 
Veuchtigkeit nicht dur die Mauern 
auffteigen kann, oft find auch vie Kel— 
leranlagen ſchuld, kurz, die örtlichen 
Verhältnifje des Haufes, fowie der 
Mangel an Fürſorge für lichte, tro- 
dene, fonnige mäßig warme Wohn 
und Edlafräume werden mehr oder 
weniger der Anlaß zu Krankheiten fein, 
die auf dem Lande ebenfo unlieb find, 
wie allerorts, die hier jedoch meift we— 
niger der Hilfe begegnen, weil es an 
Aerzten und Heilmitteln fehlt; ebenfo 
if der Schaden groß, wenn Hilfsträfte 
der Wirthichaft hierdurch länger oder 
fürzer, ganz oder halb dienitunfäbig 


werden. Darum fei mit voritchendem 
Winte einmal auf die Schädlichleit 





in feinem Haushalte fehlen; nur muß 
man fie in beſonders getennzeichneten 





Fläſchchen aufbewahren und überhaupt 


Reinigungsmittel und fie follte daher | 


dunjtiger, feuchter und dumpier Wohn— 
und Schlafräume aufmerkſam gemacht 
und alle Maßnahmen für Lüftung und 
Entfeuchtung empfohlen. 





Unentbehrlich in jeder 
Familie. 


E 


Allen's 
Pungenbalfam 


zus Sellung von 


Heiferkeit, 
Halsweh, 
Erkältungen, 
Bronchitis, 
Schwindſucht, 
Huſten, 
Croup 


und allen anderen Störungen der 


Luftröhre, Nefpirationsors 
gane und der Yunge. 


Abſ olut rein. 


Empfohlen von den bewäßrteften Aery 
ten. Geſchätzt von allen Krankenpflegern, 
Geprieien vom leidenden Publitum, Dad 
feine Borzüge durch Die Praxis lennen ge 
lerut bat, 

5794-5195 





Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


England. 


Soutbampton, 24. OÖftober. 
Der St. Louis traf um 6 Uhr 15 Minus: 
ten am Dod ein. Kapitän Nandle jagte 
einem Vertreter der Ajjvciirten Preſſe, daß 
der Steuerapparat des Dampiers am 22. 
Dftober, Nachmittags um 2 Uhr 40 Mi: 
nuten, als fich derielbe auf dem 49. nörd— 
lihen Breitengrade und dem 20 meitlichen 
Längengrade befunden habe, gebrochen jet. 
Das Schiff ſei damals noch etiva 700 Mei: 
len weſtlich von den Scilly Inſeln entfernt 
geweien und es jei nach dem Unfalle mit: 
telö der Maichine und den zwiefachen 
Schrauben gejteuert worden. Unter den 
Paſſagieren babe feinerlei Aufregung ge: 
berricht, da dieielben erſt am anderen Tage 
durch nachſtehende Befanntmahung des 
Kapitäns von dem Unfalle erfahren hätten: 
„Zu meinem Bedauern muß ich Ihnen mit: 
tbeilen, daß während des geitern Abend 
berrichenden rauhen Wetters das Steuerru= 
der beichädigt worden ıft. Das Sch’ ff wird 
mittels der Maichine geiteuert und jo weit 
geht Alles gut von Statten.” Che die Paſ— 
fagiere den St. Rouis verließen, überreich: 
ten fie dem Kapitän Nandle eine Adreſſe, 
in welcher fie ihn wegen einer jeemänni: 
fhen Tüchtigfeit und zu der Geſchicklich— 
feit, mit der er den Dampfer wohlbehalten 
nah Southampton gebracht hatte, belob= 
ten.’ Die Amerifaniiche Linie hat angefün: 
digt, daß der St. Louis nicht im Stande 
fein werde, am 26. Oftober die fahrplan: 
mäßine Rüdfahrt nach New Morf zu ma: 
chen, jondern durch den Dampfer Berlin 
eriegt werden würde. Diejenigen Salon: 
paffaniere, welche Sich mit Fahrkarten für 
den St. Louls veriehen hatten, werden am 
26. Oftober mit dem Dampfer Rerlin oder 
am 2. November mit der New Morf beför 
dert werben. Alle für den 26 Oftober für 
den St. Louis nebuchten Pafjaniere zweiter 
Klaffe und die Zmwiichendedspaffaniere fah— 
ren am genannten Tage mit der Berlin ab. 


Frankreich. 


Paris, 26. Oftober. — Der Vertrag 
zwiſchen Franfreih und Madagascar ijt 
veröffentlicht worden. Die Königin erflärt 
fih mit der Schutzherrſchaft Frankreichs 
einveritanden und Letzteres vertritt Mada— 
nascar in allen auswärtigen Beziehungen. 
Die Fragen, in denen es jich um Ausländer 
handelt, werden vom franzöriichen General: 
Reſidenten erlediat und die franzöliiche 
Nepublit wird Mıdagascar genen alle 
Gefahren vertheidigen. Der General:Refi: 
dent wird ferner die innere Verwaltung 
Madagascars controlliren, jedoch über: 
nimmt die Republik feine Verantwortlich— 
feit fir die früher garantirten Verträge 
oder Zugeitändniffe. DO: ffentlihe Ausga— 
ben und die Staatsichulden werden durch 
die Einfünfte der Inſel gefichert werden. 
Die Königin willigt ein, ohne die Ermädh: 
tigung der Republik feine Anleihe zu ma: 
hen. Die franzgöiiihen Diplomaten und 
Conſuln im Aaslande jollen fich der Wah— 
rung der Jatereſſen Madagascar's anneh: 
men, 





Cuba. 

Havana, 23. D'tober. Geſtern wurde 
die Blantage San Manuel, Eigenthum des 
Mıiiaıis Avsieguia, don einer ſechzig 
Mann starken Jniurgentenihaar water 
dem Ref⸗hl⸗ nn 


Berlangt. 


Nefpeftable deutſche Männer zur 
Uebernahme der Agentlr für in jedem 
Haufe leicht verkäuflihe Artikel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar— 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der ſich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünſcht, oder fi) einen guten 
Nebenverdienst verfchaffen will, ſchreibe 
fofort für Girculare und toftenfreie 
Proben an 37—49. 

C. 3. Shoop & Co., 


No. 300 State Straße, Racine, Wis. 





brannt. Die Inſurgenten wurden von 
ſpaniſchen Truppen verfolgt, und einer 
derſelben wurde geiöbtet, während mehrere 
andere verwundet wurden. 

Eine Abtheilung des Renimentes Maria 
Ehriitina wurde kürzlich bei Pasco, am 
Fluſſe Canimao, fünf Meilen von Mohans 
zas, von hundert Inſurgenten angegrif: 
fen. Der Angriff wurde aber zurüdge: 
ſchlagen. In einem Gefechte auf der Farm 
von D. Domisgo, in der Provinz Santa 
Glara, mit einer Abtheilung Spanier un: 
ter dem Befehle des Capt. Martinez San: 
chez verloren die Inſurgenten ſechs Todte 
und mehrere VBerwundete. 


New York, 23. Oftober — Die Be: 
richte über eine verzweifelte Schlacht im 
Thale von San Yuan zwiihen Holguin 
und Berajaga, werden durch Depeichen, 
die geitern bei der cubaniiben Junta ein: 
netroften find, beitätigt Die cubaniichen 
Truppen, in der Sıärfe von 3700 Mann, 
itanden unter dem Befehle des General 
Antonio Maceo, und die 1800 Spanier 
wurden von General Echague befehligt. 
Der Verluft der Spanier betrug an Tod: 
ten allein 300 Mann. 

Die heitigiten Kämpfe werben, wie ver: 
mutbet wird, in der Provinz Santa Clara 
ftattfinden. 

Aus Havana wird berichtet, daß täglich 
Gefangene erichofjen werden. Jeden Mor: 
gen werden die Gefangenen im Hofe des 
Sefängniffes aufgeftellt, worauf nad Be: 
lieben zehn Mann aus den Reihen heraus: 
genommen und niedergeichollen werden; 
um die Namen derjelben befümmert man 
fih nicht weiter. 

Aus Sagua la Grande, an der Norbfüjte 
von Cuba, wird gemeldet, daß die Truppen 
des ipaniichen Generals Garrido fürzlich 
in der Nähe von Diego del Valle, nad) ei— 
nem heftigen Kampfe mit 200 Gubanern 
ein Hoipital in den Bergen einnahmen und 
einunddreißig vermundete Inſurgenten, 
welche nicht an dem Kampfe tbeilgenom 
men hatten, falten Blutes niedermeßelten. 


China. 


New York, 22. Oktober. — Eine Ra: 
beldepeſche aus Futſchau an die „World“ 
meldet: Die Conſularcommiſſion hat ihre 
Arbeiten vollendet und wird am Donner: 
ftag nach Kutſcheng abreijen. Dan erwar: 
tet, daß vier weitere Rädelsführer werden 
hingerichtet werden, und daß dann feine 
weiteren TZodesurtheile in Folge der Metze⸗ 
leien mehr werden volljtredt werden. In 
Zufunft werden alle Angeflagten behufs 
Prozeifirung nah Futſchau gebracht wers 
den, und diejenigen, welche ſchuldig befun— 
den werden, bei den Unruhen in Hwaiang 
betheiligt geweien zu jein, werden verbannt 
werden. Die Vertreter der engliichen Regie: 
rung haben amtlich erflärt, daß die bis 
jet erfolgten Bergeltungämaßregeln nur 
das Voripiel einer endgültigen Schlich— 
tung find. In der Provinz iſt die Ruhe 
wieder hergejtellt und die Miifionare haben 
ihre Reiien nach den Miflionsitationen im 
Innern des Landes wieder aufgenommen. 


Hawaii. 


San Francisco, 24. Dltober. — 
Mit dem aus Honolulu eingetroffenen 
Dampfer Maripoſa find heute folgende 
vom 17. Dftober datırte Nachrichten ein= 
netroffen: Der Geiundheitsrath bat die 
Quarantäne aufgehoben und Honolulu iſt 
in Folge deſſen wieder ein „lauberer Ha: 
fen“. Seit länger als zwei Wochen find 
feine Cholerafälle mehr berichtet worden 
und es iſt Grund zu der Annahme vorhan: 
den, daß die Seuche gründlich ausgerottet 
ift. Der Maripoia fam heute Morgen in— 
nerbalb des Hafens und ven Bafjagieren 
wurde gejtattet, ans Ufer zu gehen. Der 
Dampfer nimmt Poſtſachen und Bailagiere 
von bier mit und wırd vom amerifaninchen 
Conſul Mills und dem hiejigen Geſund— 
heitsrath eine Gejundheits = Beiceinigung 
erhalten. Jetzt, da die Cholera vorüber ift, 
wird die Regierung die aus dem Aufitand 
im Januar entjtandenen britiichen or: 
derungen wieder aufnehmen. Miniſter 
Hatch iſt mit der Ausarbeitung der Verthei— 
digung der Negierung beihäftigt Das 
Zeugenverbör in dem Granstoun Prozeſſe 
negen den Dampfer Warrimoo von Banz 
couver wird morgen beginnen. Granstoun 
verlangt 350,000 Entſchäd'gung für jeine 
newaltiame Entfernung aus Hawaii. Die 
Olympia und der Bennington find in den 
Hafen zurüdgefehrt und die Offiziere beider 
Schiffe dürfen ans Land gehen. Die Olym: 
pia geht gegen den 22. Oftober nah China 
ab. 





Die Wat’ im Sad gefauft!— So denft Mans 
der, der dur marktſchreieriſche Anzeigen von Wun— 
dermitteim verleitet, fein qutes Geld berg ebt und eine 





‘nie Munoz niederge- 
Br 


Aus Kräutern, Wurzeln, Samen, Blättern 


Pfuſchmedizin dadurd erhandelt hat. So denft aum 
wohl Wander, der von dem großen Heilmittel des Dr. 
8. Silsbee gegen HSämorrhowden, ANAKESI«, lieſt 
Seid alio vorlihtig. Ihr Yerdenden, und jendet erit nad) 
einer Probe, die Euch P. Neustaedter & Co., Box 
2416, New York, auf Verlangen koſtenfrei zu chi⸗ 
den werden, ehe Ihr einen Vorrarh zu kaufen braucht. 





An alle renommirten Apotheken zu haben 


— 
As 


und Rinden, hergeitellt, hat es feinen Ruf als 


Alpenkräuter 
Blutbeleber 


ein wirkſames und doch ungefährliches Heil 
mittel in tauſenden von Fällen ungeſchmälert 
erhalten. 


Er reinigt das Blut, treibt die 


das bewährte 
Schweizer-Deutfche 
Heilmittel, 
über 
100 Jahre 
ım 


Gebrauch. 


Krankheitskeime aus dem Körper und regu 
lirt die Thätigkeit der verſchiedenen Organe. 
Man beachte, daß dieſe Medizin nicht in 
Apotheken zu haben iſt, ſondern nur von 
Agenten verkauft wird, die ſich ſpeziell mit dem 
Verkauf deſſelben befaſſen. Iſt keine Agen 
tur auf dem Platze, ſo wende man ſich ſofort an 


Dr. PETER FAHRNEFY, 
112-114 &. Doyne Ave., 
——Ghicago, 30, 


Inland. 


Waſhington, D. E., 25. Oftober. 
— Das Staatsminifterium befindet ſich im 
Beſitz des vollftändigen Wortlautes ber vom 
Staatsjefretär für die Kolonien im briti— 
ſchen Kabinet, Joſeph Chamberlain, an den 
@eneral:Gouverneur von Britiih Guiana, 
Sir Charles Lees, abgeſchickten Depeichen 
betrefis Brfeftigung der Grenze, Vermeh: 
rung der Polizei und Anfaufs von Marin: 
Geihügen im Britiſch-Guiana'ſchen Ges 
bietötheile. Ebenio wurde dem Staatsde— 
bartement ber Befehlsihluß des Hohen 
Rathes von Britiid:Guiana über die Em: 
pfeblungen des Minifters Chamberlain zu: 
geftellt. Dieie Verhandlungen geben die 
vollftändige vom General:Gouverneur vor: 
nelegte Reiolution für den Anfauf eines 
Maxim Geſchützes, nebft Uniformen, Waf- 
fen u. ſ. mw. wieder. Gie zeigen auch die 
überraſchende Thatiache, daß der Hohe 
Rath von Britiſch-Guiang, nachdem feine 
Mitglieder den Minifter Chamberlain we: 
nen jeiner vorichnellen Empfehlung von 
Marim Geichügen getabelt hatten, die Ne: 
inlution für ibren Anfuuf mit 10 genen 8 
Stimmen ablehnte und damit die vom bri— 
tiichen Kabinet vorgezeichnete Politif zu= 
rückwies 

Das Staatödepartement erhielt am ver: 
nangenen Mittwoch Nachricht davon in ei: 
ner amtlichen Mittheilung von einem hoch⸗ 
ftebenden Mitglievde des diplomatiſchen 
Corps, welches den Gegenstand fiir wichtig 
genug hielt, um Staatsminifter Olney da= 
mit befannt zu machen. 

Als der Hohe Nath jeine Sikung eröffs 
nete, wurden zwei von Minijter Chamber: 
lain unterzeichnete Briefe des britiichen 
auswärtigen Amtes verleien. Der Gouvers 
nements:Sefretär zeigte auch an, daß eine 
wichtige, auf den Ankauf von Morimge: 
ihüßen bezügliche Depeiche eingetroffen jei, 
die aber erſt in der geheimen Sißung des 
Rathes verleien werden würde. 

Chamberlain’s vom 7. September batir: 
ter Brief, der von der Befeitigung der Grenze 
und dem Bau einer Heeritraße handelt, hat 
folgenden Wortlaut: „Ich habe die Ehre, 
Ihnen anzuzeigen, daß meine Auſmerkſam— 
feit auf die ernite Lage gelenft worden ift, 
in welche die Kolonie Britiih-Guiana fi 
zur Zeit befindet.” Nah Erwähnung der 
mißlichen Zage in der Goldgegend fährt der 
Miniſter fort: „Sn seinem Golde beſitzt 
Britiih:Guiana eine Quelle des Wohlſtan— 
des, aus welcher vermehrte Einnahmen er: 
zielt werden dürfen, wenn Maßregeln er: 
griffen werden, das Land zu öffnen und die 
goldhervorbringende Gegend zugänglich für 
Bergleute zu machen, als es bisher der Fall 
gewejen iſt. Um dies zu erreichen, ift eine 
der eriten und mwichtigiten Fragen die Er— 
bauung der vorgeichlagenen Straße zur 
Verbindung der eberen Flufftreden des 
Barina und des Barana Fluffes, von da 
zum Cuyuni an der Mündung des Acara— 
biſei Greef und weiter, wenn nöthig, bis 
zur Bereinigung des Uruan und des Guy: 
uni: Fluffes. 


Waſhington, 24. Oktober. 
In amtlichen Kreiſen herrſcht großes Be— 
dauern über die Wahrſcheinlichkeit, daß in 
Folge der fürzlicyen Unruhen in Korea die 
toreaniiche Gejandtichaft in Waihington 
aufgegeben werden wırd. Die Geiandtichaft 
bat von der neuen Regierung feine amtlichen 
Nachrichten erhalten, und es jcheint, daß die 
jegigen Machthaber in Seoul die alten Bor: 
urtbeile gegen den Verfehr mit auswärtigen 
Mächten wieder in's Leben gerufen haben. 
Die Koreaner find erft vor einigen Jahren 
zu den auswärtigen Yändern in Beziehun: 
nen getreten, und eö wurde dies als ein 
Fortſchritt in der Giviliiation betrachtet. 
Die erſte Gejandiichaft wın de in Waihing: 
ton errichtet, da die Ver. Staaten für die 
ihnen am freundlichiten gefinnte Macht ge: 
halten wurden. Seitdem ift auch in Con: 
don eine Soniularagentur errichtet worden, 
während die Ver. Staaten das einzine Land 
find, mwelche eine koreaniſche Seiandtichaft 
bat. Die kürzlich ermordete Königin war 
diejen auswärtigen Beziehungen freundlich 
gelinnt, und auch ihren Einfluß wurde die 
biefige Gejandtichaft beibehalten. Mit ih: 
rem Tode aber werden, allem Anicheine 
nad, die alten Gebräuche wieder aufge 
nommen. Der neue Dinifter des Aus 
märtigen in Korea ioll ein Gegner von 
auswärtigen Gejandtichaften, und derar: 
tigen Berfehrämitteln mit auswärtigen 
Mächten fein, und dies erflärt ohne Zmei: 
fel die Thatiache, daß die hiefigen foreani: 
ihen Bramten von ihrer Regierung feine 
Nachrichten erhalten. 


Bofton, Maſſ., 24. Okt. — Kapitän 
Gosfill, jeine Fiau und die Bemaunung 
des Daınpfers Cuy of St. Augujtine, der 
der geſtrigen Deeloung des Dampfers Dri: 
zabe zufolge auf hoher See ın Brand gera: 
iyen war, trafen heute Wlorgen an Bord 
des Dampfers City of Wiacon von der Su: 
vannah-Linie bier ein. Sie waren kurze 
Zeit, nachdem jie in der Deontag Racht das 
brennende Schiff verlaflen hatıen, von der 
City of Macon aufgenommen worden. Ka: 
puan Gastıll machte über den Brand jeines 
Dampfers folgende Angaben: Wir waren 
am Samjtag mit einer Yadung gemiſchter 
Güter von New York nad) Jackſonville ab 
gefahren. Außer mir und meiner Frau 
eine Bemannung von 18 Köpfen an Bord. 
Bis Gap Hatteras hatten wır flares Wetter 
und die Neiie war ohne jeden Unfall verlaus: 
fen. Am Montag Abend, als wır etwa 
18 Meilen von Gap Hatterad entfernt was 


Schiffsraume emporjteigen. Als wir die 
Luken öffneten, ſahen wır, daß das Inne 
re des Schiffes in Flammen jtand. Da alle 
uniere Bemühungen, das Feuer zu löichen, 
jih als vergeblich erwieien, jo flüchteten 
wir uns mit einigen in der Eile zujammen: 
gerafften Habieligfeiten in die Boote. 

MWir waren faum eine furze Strede vom 
Schiffe entfernt, alö die Flammen durch 
das De braden und fich nad) der Tade: 
lage verbreiteten. Der Ozean wurde durch 
den FFeuerichein auf viele Meilen in der 
Runde erleuchtet. Bald fam die City of 
Macon auf uns zugefahren, wir wurden 
jämmtlih an Bord genommen und wohl: 
behalten nah Bofton gebradt. Kapitän 
Lewis und jeine Leute behandelten uns mit 
größter Freundlichfeit und es wurde uns 
an Bord ver Eity of Macon recht bebaglid) 





Uebertretung der Sanitätöregeln 
U: mäßigfeit im Eſſen und Trinfen, geichlehtlihe Aus- 
ichweifungen, Weberanftrengung des Arpers oder 
Geiſtes. ungejunde Luſt, Aufenthalt in Sumpffieber- 
gegenden erzeugen Unverdaulichkeit, Verftopfheit, Fie⸗ 
ber, Aheumatismus, Schwindſucht und ein Heer von 
Krankheiten. Wenn die Natur alleın ſich nicht heifen 
kann, tritt die Wiſſenſchaft mit ihren aus der Natur 
eigenem Garten gelammelten Seilmitteln helfend eim, 
vertreibt die giftigen Abfonderungen, läutert die Leber, 
öffnet die Schleufen, reinigt das Blut und befähigt die 
Narur, ihre gefunde Thätigkert auf'8 Neue zu beginnen. 
Das bewirfen St. Bernard #räuterpillen un- 
feblbar. Zu 25 Gents bei Apothekern zu haben. 


ren, jahen wir plöglihd Rauch aus dem B 


Homeseekers 


Counties in Minnesota. 


abundance. 


$18.00 per thousand. 


nite se.tlement. 


Pacific road, Write to 


C. 


WM. H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


3 


Here is Your Opportunity! 


The Land Department of the Northern Pacific Railroad 
Company are offering for sale 75,000 acres of choice farm land 
in the Famous Red River Valley in Norman, (lay and Wilkin 


This land resembles, in location and character of soil, very much the 
Western Mennonite Settlement of Manitoba. 

This region is especial'y adapted to the raising of diversified crops 
such as number one hard wheat, oats, barley, corn, rye, flax, 
potatoes, grass; vegetables and vine fruits are grown in 


Natural and tame grass are a sure crop, which makes cattle 
and sheep raising a profitable business. 

The rainfall is sure and plentiful and excellent water is obtained 
in wells trom 10 to 30 feet deep. 

Lignite coal, a good quality of fuel, is sold at 82350 to 
85 00 per ton, and cord wood at $3.00 to 85.00 per cord. 

Lumber for house and barn building sells at $i5.00 to 


The climate is healthful and entirely free from malaria. 

A number of the members of the Mennonite church have 
recently bought land in the vicinity of Ulen who formerly resided 
in Southern Mınnesota and Nebraska. Mr. Peter Jansen of 
Jansen, Nebraska, who is well and favorably known in Mennonite 
circles, purchased 640 acres near Ulen in the center of this Menno- 


These lands are being sold by the Land Department of the 
Northern Pacific Railroad Company at $4.00 to $10.00 per acre 
and 10 years time is given to actual settlers, one tenth cash and 
the balance in equal annual payments at 6 per cent. interest. 

By buying lands of us direct you save allsale commissions. 

If you write me I may be able to send Mr. Julius Sieniens, 
Traveling Emigration Agent, who is amember of the Mennonite 
church, to your homes who will furnish you detailed information and 
answer all questions appertaining to these lands. 

For maps and publications, which will be mailed free of 
charge and any other information relative to lands of the Northern 


_Heue mennonitifhe Anfiedelung ⸗ 


auf den Ländereien ber 
Suburban Land und Invellment Comp. 


Beffemer Trrigation Canal in Pueblo Counly, Lolorade. 


40 95 48 96 


W. MOTT, 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 








Nähere Auskunft eıtheilt: 


gemacht. Kapitän Lewis hatte ben Teuer: 
ſchein unjeres brennenden Dampfers be: 
merft und war ung jofort zu Hülfe geeilt. 
Der St. Auguftine biannte immer noch 
weiter, jo lange wir ihn in Sicht bebielten. 
Ueber die Entjtehung des Feuers wiſſen wir 
nichts Gewiſſes anzugeben. Unſere Fracht: 
güter waren nicht mehr feuergefährlich, als 
die gewöhnlichen fog. gemi ren Waaren 
überhaupt find. Als das feuer entdedt 
wurde, war es bereits außer Controlle und 
alle unjere Bemühungen, den Flammen 
Einhalt zu thun, waren vergeblich. Die 
City of Auguftine war Eigentbum der St. 
Auguftine Dampfergeſellſchaft von St. 
Auguſtine, Fla. Der Dampfer war 136 
Fuß lang, 36 Fuß breit und hatte einen Ge: 
balt von 163 Tonnen. Das Schiff war in 
1890 in Wılmington, Del , gebaut worden. 








Marftbericht. 


25. Oftoter 1895. 
Chicago, ZU. 


Weizen 
Mais 
Hafer, No.2 


Viebmarkt. 

43 10 —52%5 
1.30 3 50 
3.00 - 600 
3. 590 —3 90 


AIA———— — 
Schweine 


Milwautee, wis. 


MWeizen 59 — 603 


Gerite No. 2 


Viehmarkt. 

$ 2.75— 5.00 

210- 500 

1.75— 285 

18. 00-28 WU 

150— 260 

3 50— 3.70 

200 — 340 

3.00— 350 


Minneapolis, Mint, 
Weizen 


Duluth, Minn. 
Dan... rn 
St. 2» r 
a —— 62353} 
PIE 
17} 


Hafer, No.2 
373 


Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 


1.25—3.00 
3.00—3.25 








Die Gründung diejer Anfiedelung ift das Ergebniß gründlicher Prüfung der Län— 
dereien und Bemwäjjerungs: Verhältnifje durch drei verjchiedene, mennonitijche Prüfungs: 
Commiſſionen, die im Frühjahr von Kanjas hierher entfandt worden waren. 

Der Anfang zu diejer Anfiedlung iſt nun mit 11 Familien gemadt. die ſich im 
September Barzellen von 10 bis 40 Ader unter günjtigen Bedingungen käuflich erwor: 
ben haben und ihre Glaulensbrüder einladen, ſich ihnen anzuſchließen. 


C. B. SCHMIIDT, Pueblo, Colorado. 


41 95 2 96 


LOW RATES EXCURSION TO THE 
WEST. 


Bountiful harvests are reported from 
all sections of the west and northwest, 
and an exceptionally favorable oppor- 
tunity for home-seekersand those desiring 
a change of location is offered by the 
low rate excursion which had been ar- 
ranged by .the North - Western Line. 
Tickets for this excursion, with favorable 
time limits, will be sold on October 22 
to points in Northern Wisconsin, Michi- 
gan, Northwestern Iowa, Western Min- 
nesota, Suuth Dakota, Nebraska, Colo- 
rado, Wyoming, Utah and a large number 
of other points For full information 
apply to agents of connecting lines, or 
address A. H. Waggener, T. P. A., 

7 Jackson place, Indianapolis, Ind. 


A. U. Chanmberlain’s 
Ammediate Kelief. 


Augenblickliches Linderungsmittel. 


Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un- 
Ihägbare Medizin für 
Durchfall Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
rg} afiatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
ür kaltes Fieber Erfältungen, wehen Hals, Dyphleri 
tı8, Gatarıh, YaGrippe, Magen⸗Kopfſchmerz. Neural- 
gie, Zahnſchmerzen Aheumatismus, allgemeine Schtwä- 
Hezuftände und Appetitiofigkeit. 


Es iſt ein ausgezeichnetes Mittel geaen 
Brand: und Schnitiwunden, Verrenfungen, 
Dirunind Base ak und Inſechen 

‚ autaus " B 
den, Froſtbeulen u. |. * ION SEIEN 








Preis per Flaſche 25 Cts., 50 Cts., 81.00 
Zu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND. 


EM u dugendweile beftellt werden. Die Verfen- 
dung geſchieht nur per Erpreß. aus 


Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheit zu verhüten iſt die erite 
und heiligite Pflicht jedes Menſchen. 
Das nadgenannte Werk ift Jeder— 
mann, der ſich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismus befchaffen 
iſt und wie er jeınen Körper ın ge 
funden und kranken Tagen mit Aus: 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu bes 
handeln hat, auf's Beſte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin- 
lojen) Heilweife und Gejundheitspflege, 
bon E. Bil. Mit 234 in den Text 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octav, 
1250 Seiten. [Preis, in ſchönem Ein- 
band, 82.00 bei portofreier Zufen- 

dung.] 
0° Bon diefem Werte find im 
circa 34 Jahren über 140,000 Er- 
emplare verfauft worden. Zaufende 
von Aerzten verloren gegebene Krante 





rettet worden. Beftellungen adreifire 





man 


find durd die natürliche Heilweife ge= | 


A. D. Warner, 
ut. Lake, Minn., 

fauft, verfauft und vertaufcht bewegliches 
und Grundeigentbum. Bejondere Auf: 
merkſamkeit wird Anfiedblungsluftigen ger 
widmet. Macht Geldanlagen und Anleis 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtlihe Schriftftüde. Einkaffirung 
von Geldern und Verfiherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen Fleine Anzahlung. 295-1 
Ale Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünicht. 











2795—26’96 


V. Richert, M. D. 

Homeopatiſcher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatio⸗ 
nen aus. Behandle Frauen: und Kinder» 
Krankheiten, jowie Krankheiten des Auges 
und bes Ohres. 
Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
BP. Richert, M. D. 


Soejjel, Marion Co., Kans 





13'95—12'% 





Sichere Genefung aller Kranken dur die 


wunberwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt.) 

59° Erläuternde Girculare werden portofrei zugefandt. 
Nur eınzig allein echt zu haben von John Linden, 
ESpecial-Arzt der Eranthematiichen Heilmethode. 
Office, und Refidence 948 Profvect Straße, Gleveland, 
hio. Letter Drawer W. 

Man hüte fi) vor Fälihungen u. falfche Anpreifungen. 
10°95-—9’96 

Die altbewährte Holgerhaltungs » Anftrid 
farbe Carbolineum Avenarius 


verſciden wir in Fäffern von 5, 10, 15, 20, 2 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellers Etation. 
„Car bolin um“ wird verwendet zum Anftrich won 
Sheunen, Zäunen, Fenzpfoften Windmühlen, Schin— 
deldächern, Waffertrögen, Gräneries, und allem Balz» 
wert über und unter der Erbe Im —E ge 
braudt, iſt ed ein Rabilalmittel zur Vertilgung ber 
Hühnerläufe 20 95—1996 
Schreibt für Eiriulare und Zeugniffe an die 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING co., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


Der Blinde Jehend, 
BI war zwei Jahre blind. "ag 
grau Anna Halder, Battle Greef, Mid. 
7.Jahre blind. 
Die Mebicin heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, hitige, laufende, 
rothe und Schwache Augen, doppelt Sehende 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werben. 
G. MU. Ruffifche Ratarrh-Aur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochen⸗ 
Katarrh. Eine Flaiche 50 Cents. Kann durch 
die Rojt bezogen werden. 
t3”N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 


„OROSSWELL, Sanilac Co., Mich, 





Binnerne Hemdknöpfe 


tie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeihnete und fendet fie überall hin poftfrei ze 
folgenden Preiien: 


1 Groß (12 Dupend) 8.36 
ee 3.50 
0 — 8.50 
Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 
KORNELIUS D. LEMKE, 
5.95—4’96 Mountain Lake, Minn. 


Home Seekers Attention. 


We have 150,000 acres of choice Agricult- 
ural land in eastern Minnesota, which we are 
ottering at 85 00 to $8 00 per acıe on easy terms, 
Near R. R. Stations, 65 miles from Minneapo- 
lis and St. Pani, 100 miles from Duluth and 
West Superior, right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty elimate, 
water, plenty of wood for building and fuel 
urposes. AN IDEAL PLACE FOR A HOME. 
'e are locating Coloniesof Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap exe rsion rater from 
all points in the Eastern and middle Staten, 
on the first ofench month. 33,956, 
For further information writeoor apply to the 


Geo.A. Moomaw Land and Improvement Co.. 
504 Gorn Exchange, Minnsapolis, Minn, 


Dr. Müllers 
Gebärmutter Frräuter - Pillen 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
fait alle weiblichen Geſchlechtskrankheiten. 

Nach Jahrelanger Praxis und Forſchung 
in Droguen, Medizinen und Frauenkrank— 
heiten, beides in dieſem Lande und in Eu— 
ropa, hat der Doftor es fo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter-Pil— 
len in vielen Tauſend Fällen Linderung 
und Heilung verſchafft hat. 

Jede Frau fann fie jelbit anwenden, 
denn fie foften nur $1 00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu $5 00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Cirkulare. Adreife: 


MARION JUNCTION DRUG CO, 
Marion Junction, S. Daketa. 


Nah Erfundigungen jchreibe man an 
Prediger Ehriftian Kaufiman, Chilstomn, 
S. Dakota, Jakob Hieb, Marion Yunction, 
©. Dafota, oder an irgend einen Deutichen 
in diefer Gegend. 37-49. 

Dr. Müllers deutiches Kräuter : Stär- 
kungsmittel 25 Cents das Padet, portofrei. 


A 


Shoemahers 
Gefligel- 


Ralender 


für 1896 


Beſſer, größer und ſchöner als je anvor. Enthält 
beinabe 100 Seiten lluftrationen und Leſeſtoff; und 
Beihreibungen von fünfzig der beften Geflügnelarten. 

Es wird Euch nie leid wenn Ihr einen Kalender 
beftellt. 

Preis nur 15 Cents, portofrei, 

Unfıre Brütmafchinen find die beften. Mit Heiß- 
waflerröbren und vollfommener Ventilation. equ: 
lieren ſich gänzlich ſelbſt. Es giebt nicht ihresglei- 

en. Ein aus 32 Seiten beſtehender Katalog frei. 
Adrefie: 

C. C. SHOÖEMAKER, 


Canadiſche 
Poſtmarken nicht 
erwünicht. 

















Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 
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